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Enfendungen keine Be

Man ſchreibt uns von parlamentariſcher
Seite: Die nationalliberale Partei hat einen Aufruf
erlaſſen, in welchem ſie zu kräftigem Kampfe gegen die
konſervativklerikale Mehrheit aufruft. Sie beſtätigt
dadurch, daß ſie die Waffenbrüderſchaft mit den Frei
ſinnigen aufrecht erhalten will, die nicht minder bereit
ſind zum Kampfe, zur Abwehr, aber auch zum Angriff
gegen die ganze Wirtſchafts und Finanzpolitik der
Mehrheit und der Regierung. Denn dieſe hat durch
ihre Zuſtimmung die volle Verantwortung für das
Mißgebilde der Finanzreform übernommen.

Das deutſche Volk hat noch längſt nicht begriffen,
was dieſe bedeutet, welche neue Laſten ſie bringt.
Lange Zeit ſtand die Frage der Beſteuerung von Erb
ſchaften der Kinder und Ehegatten ſo im Vordergrunde,

daß von den andern Steuern wenig die Rede war, und
in letzter Zeit iſt mit ſolcher Überhaſtung gearbeitet
worden, daß man im Publikum kaum wußte, welche
Gegenſtände von den Steuern betroffen würden, kaum,
welche Sätze in dem Wirrwar der Beratungen be
ſchloſſen waren. Noch weniger aber hat man eine
Ahnung davon gehabt, wie die Steuern das Publikum
treffen würden, nämlich nicht allein mit den Beträgen,
welche das Reich erhebt, ſondern auch mit den Zu
ſchlägen, welche die Erhebungskoſten machen und welche
die Produzenten und die Händler erheben. Darüber
kommt allmählig Klarheit.

Zuerſt bei dem Bier. Ganz zuletzt noch haben
die Konſervativen die Beſtimmung in das Geſetzhineingebracht, daß während der nachſten ſechs Jahre

alle neu errichtenden Brauereien eine um 50 Proz.
höhere Steuer zu zahlen haben. Dadurch ſind die
beſtehenden Brauereien vor neuer Konkurrenz geſchützt,
und ſie haben eine Vereinigung ſchließen können, welche
die Bierpreiſe ſo feſtſetzt, daß aus der Steuererhöhung
für die Reichskaſſe von 100 Millionen Mark eine
Preisſteigerung für die Wirte von 5 Pf. pro Liter
eintritt, und daß das Publikum für den Liter Bier 7
bis 10 Pf. mehr bezahlen muß.

Die Zigarrenfabrikanten erhöhen den Preis
ſo, daß im Kleinverkauf z. B. eine bisherige 5 Pfg
Zigarre 6 Pfg., eine 6 Pfg.-Zigarre 7 Pfg., eine
10Pfg.- Zigarre 12 Pfg., eine 15 Pfg. Zigarre 18 Pfg.
koſten wird. Die Jmporten werden im Kleinverkauf
eine Preiserhöhung von 40 bis 50 Proz. erfahren.

Die Zündhölzer werden pro Paket 15 Pfg.
Steuer zu tragen haben und deshalb kaum unter 30
Pfg. zu haben ſein.

Die Abſicht wird alſo erreicht, die indirekten Steuern
auf die Konſumenten abzuwälzen, die nun aber nicht
bloß die Stener, ſondern auch alle Nebenkoſten mit zu
tragen haben. Hinzutreten werden die Beläſtigungen,
welche die Steuerkontrolle mit ſich bringt. Die Un
zufriedenheit mit der vielgerühmten Finanzreform wird
weiter und weiter wachſen. Daran iſt aber nichts zu
ändern, die Steuern ſind eingeführt und müſſen bezahlt
werden. Gott muß man danken, wenn ſie nur aus
reichen. Und das iſt keineswegs ſicher.

Es iſt wahrſcheinlich, daß bei den Konſumſteuern ein
größerer Rückgang des Verbrauchs eintritt, als geſchätzt
iſt, und die lange Verzögerung der Regulierung der
Finanzen und die üble wirtſchaftliche Lage haben zu
den Defizits der Jahre 1906 und 1907 noch weit
größere für 1908 und 1909 hinzugefügt. Das letzte
Jahr hat von den neuen Steuern noch keine großen
Einnahmen zu erwarten. Die für die Jahre 1906 bis
1909 den Einzelſtaaten geſtundeten Matrikularbeiträge
mit nahezu 250 Millionen ſind ihnen geſchenkt. Das
Reich nimmt für ſie eine Anleihe auf. Große Er
ſparniſſe weiſt der Etat für 1909 nicht auf; der Etat
für 1910 wird ſie ſchwerlich bringen. Das Ge
ſpenſt neuer Steuererhöhungen zeigt ſich
ſchon von weitem.

Der neue Reichskanzler kann daran nichts ändern.
Sein Vorgänger hat Schiffbruch erlitten, weil mit dem
vorhandenen Reichstage keine verſtändige Finanzreform
zuſtande zu bringen war. Der Reichstag iſt
derſelbe geblieben; mit ihm iſt nichts
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Zitt och den 28. Juli 1909.

Beſſeres zu machen. Herr v. Bethmann

erwarten.
Eine Beſſerung iſt nur möglich, wenn der Unwille

im Volke ſo groß wird, und die Einſicht in die politiſche
Lage ſo wächſt, daß es einen Reichstag wählt, der
ſtark genug iſt, aus ſich heraus Remedur zu ſchaffen.
Der Reichstag muß liberal ſein. Dies
vorzubereiten muß die Aufgabe der libe
ralen Parteien ſein.

Ein Kolonſaljubiläum.
Das Jahr 1884 iſt das Geburtsjahr der deutſchen

Kolonialmacht und Kolonialpolitik. Nachdem bereits
im April jenes Jahres die an der Südweſtküſte Aſrikas
gelegenen Niederlaſſungen der Bremer Handelsfirma
Lüderitz, das ſogenannte Lüderitzland, durch eiue amt
liche Erklärung des Fürſten Bismarck in ſeiner Eigen
ſchaft als Reichskanzler und Leiter der auswärtigen
Angelegenheiten Deutſchlands unter den Schutz des
Reichs geſtellt worden waren, was den erſten Schritt
zur Begründung unſeres jetzigen ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebietes bedeutete, folgte im Juli desſelben
Jahres die Beſitzergreifung von Togo und Kamerun.

Die Erwerbung des Togo- wie des Kame
rungebiets iſt durch den Unternehmungsgeiſt deut
ſcher Handelshäuſer vorbereitet worden. Jn Togo
waren es Bremer Kaufleute in Kamerun Hamburger

Firmen als er i ſechziger JaFirma Woerm a

Dort ebenfalls anſäſſige Eng
länder hatten im Jahre 1882 an ihre Regierung die
Bitte gerichtet, das Protektorat (Schutzherrſchaft) über
dieſe Landſtriche zu übernehmen, doch erfolgte hierauf
kein Beſcheid. Das britiſche Kolonialminiſterium
glaubte wohl, des Gebietes auch ohne förmliche Ein
verleibung ſicher zu ſein. Da es trotz der friedlichen
Beſtrebungen der Firmen nicht ohne Reibungen mit
den Eingeborenen abging, wandte ſich die Hamburger
Handelskammer im Juli 1883 an die Reichsregierung
mit einer Eingabe, in welcher ausgeführt wurde, daß
in jenen Gegenden, in denen die Kaufleute ohne das
Protektorat einer europäiſchen Macht mit ſelbſtändigen
Negerſtämmen in Verkehr ſtehen und deren Willkür
preisgegeben ſind, ein größerer Schutz durch das Vater
land notwendig ſei. Nur das Erſcheinen bewaffneter
Macht, das heißt eines Kriegsſchiffes, könne helfen.
Dieſe Eingabe hatte den Erfolg, daß die dauernde
Stationierung eines Kriegsſchiffes zugeſagt und zunächſt
S. M. S. „Sophie“ mit dem Schutz der deutſchen
Handelsniederlaſſungen der dortigen Küſte betraut
wurde. Auf die Nachricht von neuen Schwierigkeiten
in Togo ließ Fürſt Bismarck an den Generalkonſul in
Tunis, Dr. Nachtigal, die Weiſung ergehen, ſich zum
Abſchluß von Freundſchafts und Schutzverträgen mit
den Häuptlingen der eingeborenen Bevölkerung nach
dem erwähnten Küſtenſtrich und von da nach Angraä
Pequena zu begeben.

Am 2. Juni 1884 traf Dr. Nachtigal an Bord von
S. M. S. „Möve“ in Klein Popo ein und erkannte aus
den ihm von den Kaufleuten im Togogebiet erſtatteten
Berichten, daß den Wühlereien der engliſchen Partei
nur durch einen entſchloſſenen Schritt ein Ende gemacht
werden konnte. Am 5. Juli hißte er die deutſche
Flagge in Bagida und am 6. in Lome, um dann ſchnell
nach Kamerun zu eilen, wo die Verhältniſſe ſich in
zwiſchen zugeſpitzt hatten. Am 11. Juli unterzeichnete
„König“ Deido den Vertrag, durch den er die deutſche
Herrſchaft anerkannte, und am folgenden Tage ſetzten
die „Könige“ Bell und Akwa ihre Unterſchrift unter
das bezügliche Abkommen. Am 14. Juli fand dann
die feierliche Hiſſung der deutſchen Flagge ſtatt, ſodaß
der britiſche Konſul Hewett, der am 19. Juli eintraſ,
um das Land für England in Beſitz zu nehmen, vor
einer vollendeten Tatſache ſtand. Die Londoner Re
de erhob in Berlin Einſpruch, ließ ihn aber ſpäter
allen.
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Bald fand unſere Marine Gelegenheit, in dem neu
erworbenen Schutzgebiet einzugreifen. Ein durch eng
liſche Umtriebe veranlaßter Aufſtand der Eingeborenen
gegen die deutſche Herrſchaft mußte durch die Beſatzung
eines vom Admiral Knorr befehligten Geſchwaders
mit Waffengewalt niedergeworfen werden. Ehe die
Anerkennung der deutſchen Oberhoheit in allen Teilen
der Gebiete erreicht war, haben deutſche Soldaten dort
noch oft kämpfen, hat mancher Brave dort für Kaiſer
und Reich ſein Leben laſſen müſſen. Jetzt haben die
beiden Kolonien dank der geordneten Verwallung wäh
rend eines Vierteljahrhunderts einen hohen wirtſchaft
lichen Aufſchwung genommen, der ihnen bei weiterer
friedlicher Entwicklung einen Zuſtand ungeahnter
Blüte und einen bedeutenden Wert für das deutſche

Mutterland ſichert. Zio
Stimmungsbild aus Handwerkslreiſen.

In einer gewiſſen Preſſe, die dem HanſaBund aus
parteipolitiſchen Gründen feindlich gegenüberſteht,
konnte man kürzlich einen wohl in der Redaktion aus
gebrüteten Brief eines angeblichen Handwerks
meiſters leſen, der eine Warnung vor dem HanſaBund
an ſeine Berufskollegen enthält. Die Badiſche Landes
zeitung in Karlsruhe iſt nun in der Lage, den nicht
erfundenen Brief eines Handwerksmeiſters zu ver
öffentlichen, der an einen Berufsgenoſſen gerichtet iſt
und eine weſentlich andere Meinung über das Ver

hältnis des Handwerks zum Hanſa Bund zum Aus
ch bringt er Brief ent ält l

daß gegen den ſchwarz blauen Block von Seiten der
Handwerker ebenſo energiſch Stellung genommen
werden muß, wie von Seiten der Großinduſtriellen,
Beamten, kleinen Bauern und auch von unſeren
Arbeitern. Ich begreife Dich überhaupt nicht, daß
Du Dich in der ganzen Frage nicht an die Verhand
lungen im Reichstag über die Finanzreform hälſt. Du
haſt doch geleſen, daß ſich die Konſervativen mit dem
Zentrum in den Dienſt des Bundes der Landwirte
geſtellt haben, welche in Gemeinſchaft den Anteil von
hundert Millionen (den die Bündler und Konſorten mit
zu zahlen hätten) abgelehnt haben. Sie haben dieſen
Betrag auf die jetzigen Freunde des Hanſa Bundes
abgewälzt, hauptſächlich aber auch auf unſere Hand
werker und Arbeiter. Da Du ebenſo wie der Kollege
X. im „Beobachter“ die Religion, die Weltanſchauung
berührſt, ſo weißt Du, daß ich darin eines Jeden
Glauben hochachte, wenn er ihn nicht gegen ſeine
Nebenmenſchen zu anderen Zwecken benützt. Jch halte
die Herren, welche die Erbſchaftsſteuer abgelehnt haben,
für alles, bloß nicht für ſtreng religiöſe Menſchen in
der Tat. Die Handwerker haben allen
Grund, ſich dem Hanſa-Bunde anzu
ſchließen. Die Handwerkskammern haben nämlich
einen anderen Zweck, als Du glaubſt. Dazu wird in
denſelben teilweiſe auch einſeitig Partei genommen für
den ſchwarzblauen Bund (ſehr richtig man vergleiche
nur die Reſolutionen der Handwerkskammern Plauen
und Erfurt! Die Red.), was ſich die Handwerker
ganz energiſch verbitten ſollten. Die Handwerks
kammern und ihre Sekretäre ſollen ſich nicht um die
Politik kümmern, ſondern um ihre Fachfragen. Ebenſo
iſt es eigentlich unglaublich, wie die Mittelſtandsver
einigung in Karlsruhe, wo doch nur ein paar Leute
die Drahtzieher ſind, eine Reſolution hinausläßt, die
ſo ausſehen ſoll, als hätten 4000 Handwerker ſie ge
faßt. Das iſt doch der reine Schwindel! So viel
Handwerker ſind ja gar nicht in Karlsruhe. Aber doch
ſind viele Kollegen auswärts darauf hereingefallen.
Und es waren doch nur 40 Leute, die zum Teil nicht
einmal recht wußten, was los iſt.

Was die Regelung des Submiſſionsweſens
betrifft, haben wir dieſe Frage doch eher mit den
Fabrikanten zu regeln, als mit dem größten
Teil des ſchwarz-blauen Blocks. Lies doch
den letzten Bericht der Handelskammer Karlsruhe Da
iſt die Klage ganz genau wie bei uns; wir haben eben
heute ganz andere Verhältniſſe, weil durch die Ver



bände der Materialienhändler die Preiſe ziemlich die
ſelben geblieben, ebenſo die Arbeitslöhne durch die
Tarifverträge. Somit können die Produzenten in der
jetzigen darniederliegenden Zeit wegen der Preis
bildung kaum beſtehen Auch in dieſer Frage
ſokten die Handwerker beim HanſaBund in den
vorderſten Reihen ſtehen und alles einſetzen, daß darin
Wandel geſchaffen werden muß, da auch die Fabri
kanten das größte Intereſſe an dieſer Regelung haben.

Die Bedenken, daß durch den HanſaBund bei den
Wahlen Zerſplitterungen zugunſten der Sozialdemo
kratie eintreten können, teile ich nicht, weil der Hanſa
Bund es den Parteien überläßt, die Wahlen zu regeln.
Nur wird er die Herren unterſtützen, die ſeiner Wirt
ſchaftspolitik entſprechen. Wenn er rechtzeitig mit
denen ſpricht, ſo werden ſicher Männer aufgeſtellt, die
auch für uns Handwerker recht ſind.

Es tagt vielleicht noch in der Zeit bis zu den
nächſten Wahlen, denn auch das Handwerk iſt bereit,
den größten Feind zu ſchlagen, der ihm immer
nur Laſten auferlegt, die er nicht gern zu
zahlen pflegt. Aber jeder muß dazu helfen. Jm
HanſaBund wird nur darauf geſehen, was für uns
Geſchäftsleute gut iſt. Es gibt zwar auch
andere, die ſagen, ſie wären für den Mittelſtand und
das Handwerk die rechten. Die ſind aber nur aus
geſandt vom ſchwarz blauen Block und ſollen Gimpel
fangen, wie's neulich in der Landeszeitung geheißen
hat. Aber wir Handwerker ſind keine
Gimpel.“

Se gaſſer don Rhind anf Reſen

„Wenn jemand eine Reiſe tut, dann kann er was
erzählen der Zar wird aber wohl nicht viel zu er
zählen wiſſen, höchſtens von diverſen Bruder
küſſen und von Soldaten aller möglichen
Nationen, die über das Leben des „Selbſtherrſchers
aller Reußen“ wachen müſſen. Bekanntlich hat der
Zar am Sonnabend abend an Bord des „Standart“
ſeine Reiſe von Kronſtadt aus angetreten. Jetzt wird
der „Voſſ. Ztg.“ aus Hamburg vom Sonnabend ge
drahtet:

Je zwei Schwadronen des Wandsbeker
Huſaren- Regiments Nr. 15, ſowie des ſchles
wigſchen Huſaren- Regiments Nr. 16 ſind
heute zur Sicherung des Kaiſer Wilhelm
Kanals, den der Zar von Rußland am 28. d. M.

mit ſeiner Jacht „Standart“ auf der Fahrt von Kiel
nach Brunsbüttel paſſieren wird, ausgerückt. Das

f n Kiel nachBrunsbüttel von Kavallerie, die auf beiden Kanalufern

xeitet, gedeckt ſein. Ausgänge, Brücken uſw. ſind
ebenfalls von Kavallerie und Infanterie beſetzt.

Die Ankunft der Zarenfamilie auf dem Schloß
gut Hemmelmark wird, wie man aus Kiel tele
graphiert, für Montag abend oder Dienstag früh
erwartet. Der Beſuch trägt einen rein privaten Cha
rakter. Die Gäſte wünſchen in Hemmelmark zwei
oder drei Tage in aller Ruhe zu verbringen. Schloß
und Park werden vollſtändig abgeſperrt.
Eine 150 Mann ſtarke Kompagnie des See
bataillons iſt Montag mittag unter Befehl des
Hauptmanns v. Koeppen nach Hemmelmark, dem
Sommerſitz des Prinzen Heinrich, abgefahren, um

während des Beſuches der Zarenfamilie den Wacht
dienſt zu übernehmen.

Beſonders freundlich ſcheint der Empfang
in England zu werden. So fand bereits am
Sonntag nachmittag in London auf Trafalgar
Square eine Arbeiterkundgebung gegen den
Empfang des Zaren ſtatt, an der einige tauſend
Leute teilnahmen und bei der verſchiedene Reden ge
halten wurden. Hierbei ſagte das Parlamentsmitglied
Ramſay Macdonald, es ſei eine Schande, daß
der König dem Zaren die Hand reiche. Bernhard
Shaws Rede erhielt den meiſten Beifall er ſagte
u. a., der Zar ſei ein beſonders unangenehmer Gaſt,
weil er wiſſe, daß man ihn in England nicht haben
wolle. Man könne ſich aber damit tröſten, daß er nur
bis vor die Türe Englands komme. Der König
allerdings gehe hinaus, um ihm die Hand zu ſchütteln.

Auch Frankreich rüſtet ſich zum Zarenbeſuch.
Präſident Fallières wird zum Empfang nach Cherbourg
reiſen; begleiten werden ihn der Miniſter des Aeußeren
Pichon, der Kriegsminiſter General Brun, der
Marineminiſter Admiral Bouè de Lapeysre ſowie
der Unterſtaatsſekretär der Marine Chéron.

Politische Clebersicht.
Die Rede Sir Edwards Greys über die aus

wärtige Lage am Freitag voriger Woche hat, wie ein
anſcheinend offiziöſes Berliner Telegramm der „Kölniſchen
Zeitung beſagt, in Berlin einen ſehr guten Ein
druck hervorgerufen. Es ſei ohne weiteres anzuerkennen,
daß die Teile der Ausführungen Sir Edward Greys, die
ſich auf die auswärtige Politik in Berührung mit Deutſch
land beziehen, ſich durch ruhige Sachlichkeit ebenſo wie
durch ihre deutſchfreundliche Geſinnung auszeichnen. Vor
allem erkenne man in Berlin an, daß auch aus dem Munde
des engliſchen Miniſters die Wahrheit der Tatſache be
ſtätigt worden iſt, daß die beiden großen europäiſchen

Völkergruppierungen ſich nicht gegeneinander, ſondern
nebeneinander ſtellen, und daß die Abkommen zwiſchen
einzelnen europäiſchen Mächten keine Schranken gegen
andere Mächte bedeuten. „Wenn wir ſehen, daß euro
päiſche Mächte Fragen unter ſich in freundſchaftlicher Weiſe
erledigen, ſo ſehen wir das mit aufrichtigem Wohlwollen“,
ſagt der engliſche Miniſter. Das ſei eine Anſicht, die das
Mißtrauen und den Neid aus der internationalen Politik
ausſchalten wolle; und wir wüßten nicht, wer ſich dieſer
Anſicht widerſetzen möchte. Was Sir Edward Grey ins
beſondere über die Haltung der britiſchen Regierung in der
bosniſchen Frage ſagte, ſei geeignet, auch die letzten Zweifel
daran auszuräumen, daß England ſich in die Verhältniſſe,
wie ſie geworden ſind, ſchickt. Gewiß habe es darob, nicht
nur in England, Zeiten großer Beſorgnis gegeben. Aber
mit dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen wüßten wir
heute, daß alle dieſe Gefahren glücklich vorübergegangen
ſind, und daß der geſunde Menſchenverſtand in Europa in
vollem Maße geſiegt hat. Sir Edward Grey konnte kaum
deutlicher ſein Einverſtändnis mit dem Gewordenen aus
drücken, als daß er es den Sieg des geſunden
Menſchenverſtandes genannt hat.

Frankreich. Der radikale Deputierte Laferre, der
Obmann des Aktionsausſchuſſes der radikalenPartei,
hat dem Miniſterpräſidenten Briand auf deſſen Frage
erklärt, daß die Zuſammenſetzung des Kabinetts ſeine
Partei nicht befriedige, da ſie faſt gar nicht darin
vertreten ſei. Er halte es für notwendig, Aufklärung über
die Haltung des neuen Miniſteriums zu erlangen und werde
deshalb am nächſten Dienstag eine Interpellation über
deſſen allgemeine Politik einbringen. Während einzelne
radikale Organe der Richtung Combes dem neuen
Miniſterium unverhohlenes Mißtrauen ent
gegenbringen, wird es von gemäßigten Blättern, wie
dem „Temps“ und dem „Journal des Débats“ nicht un
günſtigt beurteilt. Der „Temps“ ſchreibt, Miniſter
präſident Briand habe bei der Zuſammenſetzung des
Kabinetts den Elementen der Mäßigung und der Beſonnen
heit einen beträchtlichen Platz eingeräumt. Die Wahl
zweier militäriſcher Miniſter für das Kriegs und Marine
miniſterium beweiſe, daß der neue Miniſterpräſident trotz
ſeines Sozialismus dem Antipatriotismus von Hervs keine
Zugeſtändniſſe machen wolle. Das „Journal des Döbats“
ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß die Anhänger
Combes', obgleich ſte den Sturz des Miniſteriums Clemen
ceait herbeigeführt haben, in dem neuen Kabinett lediglich
durch den etwas farbloſen Kolonialminiſter Trouillot ver
treten ſeien. Der neue franzöſiſche Miniſterpräſident
Briand hat Sonnabend nachmittag 3 Uhr dem Prä
ſidenten Falliéres die Aktenſtücke über die Kon
ſtituterung des Kabinetts zur Unterſchrift unter
en und um 6 Uhr ſeine Mitarbeiter im Elyſöe vorge
tellt.

Sonntag abend wieder flott geworden und iſt
gänzlich unbeſchädigt. König Eduard nimmt, wie
die „Mgd. Zt. meldet, nach ſeiner Marienbader Kur einen
Aufenthalt von drei Wochen in dem Phyrenäenbade
Cauterets.

Niederlande. Generalmajor Cool, Jnſpekteur
des Miliärunterrichtsweſens, iſt nach einer Meldung aus
dem Haag zum Kriegsminiſter ernannt worden.

Spunien. Uber die Kämpfe der Spanier mit den
Riffkabylen liegen heute nur dürftige Nachrichten vor. Jn
Malaga eingetroffene Reiſende erzählen: Jn Melilla
herrſcht Panik. Der Kampf vom Sonnabend ſoll
furchtbar geweſen ſein. Die Zahl der gefallenen und ver
wundeten Spanier überſteigt 280, die Mauren haben die
dreifachen Verluſte. Die Harka der Kabylen verſuchte, die
Verbindungen der Stellung bei Atalayon mit Melilla zu
unterbrechen. Die Spanier mußten einen Teil der Stellung
räumen, in dem ſich die Kabylen feſtſetzten. Ein vom
Oberſt Cabrera mit dem Bajonett geführter
Gegenangriff, bei dem Cabrera den Tod fand,
brachte ſie dann wieder zum Weichen, doch erhielten ſie
neue Verſtärkungen und umzingelten nun die
Kolonne Cabrera, die ſchließlich von gerade in
Melilla ausgeſchifften Truppen aus ihrer mißlichen Lage
befreit wurde. Wiederum wurden die Mauren zurück
geworfen, doch immer wieder erneuerten ſie ihre Angriffe
An vielen Stellen wurde ohne Gewehre mit blanker Waffe
gekämpft. Die ſonſtigen offiziöſen Depeſchen
kauten: Madrid, 25. Juli. Die Beförderung Marinas
zum Generalleutnant und zum Oberkommandanten der
Truppen in Melilla iſt heute erfolgt. Der Miniſter des
Jnnern hat die Provinzgouverneure aufgefordert, Zeitungen,
die Nachrichten vom Krieg, von der Abfahrt oder der Ein
ſchiffung von Truppen veröffentlichen, mit Beſchlag be
legen zu laſſen. Dieſelbe Maßregel iſt bezüglich der
Madrider Zeitungen verfügt worden. Uber den Krieg
dürfen nur die amtlichen Meldungen veröffentlicht werden.
Die Zenſur wird außerordentlich ſtreng geübt.
Nach amtlichen Jnformationen wird die Regie
rung darauf verzichten, für die Expedition in
Marokko weitere Reſerviſten einzuberufen. Schwere
Disziplinkoſigkeit in den Reihen derkämpfenden Spanier meldet das Madrider Blatt
„Jmparcial“. Es mußten auf dem Schlachtfelde mehrere
Exekutionen vorgenommen werden, und nach dem Kampfe
iſt dort das Kriegsgericht zuſammengetreten. Man glaubt

auch, daß die Abſetzung des Oberſtleutnants eines Jäger
bataillons mit dieſen Vorgängen zuſammenhängt. Jm
ſpaniſchen Kriegsminiſterium verweigert man aber jede
Auskunft darüber. Auffallend findet man es auch, daß die
Zahl der gefallenen Offiziere im Verhältnis zu den Ver
luſten der Mannſchaften gerade ungewöhnlich groß iſt,
woraus man gleichfalls ſchließt, daß in den Reihen der
Spanier nicht alles in Ordnung iſt. Man glaubt, daß
ſich die Offiziere zu ſehr exponieren zmüſſen, um die Soldaten
mitzureißen, und daß manche von ihnen durch die Kugeln
ihrer Landsleute getötet werden. Aus Madrid wird
gemeldet, daß die marokkaniſche Geſandtſchaft
abgereiſt ſei, da der Aufenthalt dort für ſie ziemlich gefähr
lich wurde. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln habe die Be
völkerung die Anweſenheit der Marokkaner als eine Heraus
forderung angeſehen.

Türkei. Der Sultan hat die aus Anlaß der Ver
faſſungsfeier in Konſtantinopel anweſenden bulga
riſchen Offiziere empfangen. Er drückte ihnen, wie
„Jeni Gazetta“ meldet, ſeine Genugtuung über den Be
ſuch aus, der ein Zeichen der aufrichtigen Freundſchaft
zwiſchen den beiden Staaten ſei. Die Pforte beſteht,
wie verlautet, auf Verweiſung des verhafteten
griechiſchen Offiziers vor ein Ausnahme- oder
Kriegsgericht. Auf griechiſcher Seite ſoll man geneigt
ſein, eine von der Pforte etwa verfügte Ausweiſung des
Offiziers aus der Türkei hinzunehmen.

Griechenland. Die Gerüchte über eine Mili
tärverſchwörung in Athen ſind nach einer Meldung
der „Agence Havas“ durchaus falſch. In den letzten Tagen
des Miniſteriums Theotokis hatten ſich zahlreiche Offiziere
jeden Grades in diſziplinwidriger Weiſe verſammelt, um
ſich über wirkſame Maßnahmen zur Erhöhung des Preſtige
der Armee zu beraten. Seit Bildung des Kabinetts Rhallys
iſt die Ordnung wieder hergeſtellt. Die Offiziere ſind über
zeugt, daß Rhallys ſich unabläſſig und tatkräftig mit der
Reorganiſation der Armee beſchäftigen wird.

Perſter. Der frühere Schah weilt, nach einer
„Reuter“Meldung, noch in der ruſſiſchen Geſandt
ſchaft; wie es heißt, iſt ſeine Abreiſe verſchoben worden
wegen der Schwierigkeit, die Kronjuwelen ausfindig zu
machen. Nach neueren Meldungen ſind ſtarke Streit
kräfte unter Saulet ed Dauleh auf dem Marſche nach
Sch iras. Die britiſche Konſularwache iſt durch 40 Ma
troſen verſtärkt worden.

Nordamerika Das amerikaniſche Konferenz
komitee hat, wie amtlich bekannt gegeben wird, Häute
auf die Zollfreiliſte geſetzt und alle beſtehenden Zölle auf
Lederwaren weſentlich ermäßigt. Präſident Taft wies
den Einwanderungskommiſſar an, bei Zul aſſung von Ein
wanderern unnötige Härten zu vermeiden.

De S h l a e G
Berlin, 27. Juli. Der Kaiſer befahl geſtern

das Wertrudern der Mannſchaften der „Hohenzollern“
und der „Hamburg“ und begab ſich alsdann mit den
Herren der Begleitung auf die Höhe von Molde, wo
ſelbſt bei ſonnigem Wetter das Frühſtück eingenommen

wurde. Die Kaiſerin, Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und Prinz Joachim fuhren geſtern nach
mittag von Cadinen zum Elbinger Staatsbahnhofe,
von wo um 4 Uhr 35 Min. die Abreiſe nach Wilhelms
höhe erfolgte Prinz und Prinzeſſin Eitel
Friedrich ſind geſtern nachmittag wieder aus
Raſtede nach Potsdam zurückgekehrt.

(Das preußiſche Staatsminiſterium)
hielt am Montag eine Sitzung ab.

(EinVizepräſident für das preußiſche
Staatsminiſterium) wird vorläufig nicht
ernannt werden. Den „Münch. Neueſt. Nachr.“
wird offiziös aus Berlin geſchrieben: Als vor zwei
Jahren nach dem Ausſcheiden des Grafen Poſadowsky
Herr von Bethmann Hollweg vom Miniſterium des

Innern an die Spitze des Reichamts des Jnnern ben
rufen wurde, wurde er nicht nur zum allgemeinen
Stellvertreter des Reichskanzlers, ſondern auch zum
Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums ernannt.
Dieſer Poſten war ſeit Miquels Rücktritt, der ihn von
1897 1901 innegehabt hatte, unbeſetzt geblieben und
es fiel damals anf, daß er Herr von Bethmann Holl
weg übertragen wurde, obwohl er der erheblich dienſt
jüngere Miniſter (erſt ſeit 1905) war, während Herr
von Rheinbaben ſchon ſeit 1899 erſt für das Jnnere,
dann für die Finanzen dem Miniſterium angehörte.
Herr v, Rheinbaben erhielt damals (1907) zur Ent
ſchädigung den Schwarzen Adlerorden. Noch länger
als er iſt Staatsſekretär v. Tirpitz Mitglied des Staats
miniſteriums, in das er 1898 nach Annahme des erſten
Flottengeſetzes berufen worden iſt. Als Vizepräſident
des Miniſteriums iſt er indeſſen damals, wohl mit
Rückſicht auf ſein Fachreſſort, die Marine, nicht in
Betracht gekommen. Bei den jetzigen Perſonalverände
rungen in den höchſten Reichs und Staatsämtern iſt
zwar wiederum der neue Staatsſekretär des Jnnern,
Miniſter Delbrück, mit der allgemeinen Vertretung des
Reichskanzlers betraut, ein Vizepräſident des Staats
miniſteriums aber überhaupt nicht ernannt worden.
Gegenüber vielfachen Vermutungen, daß dieſer Poſten
demnächſt mit Herrn v. Rheinbaben beſetzt werden
würde, teilen wir auf Grund guter Jnformationen
mit, daß wahrſcheinlich in der nächſten Zeit für das
Vizepräſidium des Staatsminiſteriums kein Träger
berufen werden wird, wie dies von 1901 bis 1905
ſchon der Fall war.

(Perſonalveränderungen.) An die
Spitze der Kriegsakademie wurde der bisherige
Kommandeur der 38. Diviſion in Erfurt, von Man
teuffel, berufen. Zum Kommandeur des 5. Garde
Regiments zu Fuß wurde der bürgerliche Oberſt
Albrecht ernannt, der bisher das Jägerbataillon
Nr. 1 befehligte. Zum Kommandeur des 4. Küraſſier
Regiments in Münſter wurde der bisherige Major
v. Keubell ernannt.

(Kommandierender General von
Bernhardi geht nicht.) Wir gaben geſtern eine
Meldung des „Lok.Anz.“ wieder, derzufolge der
kommandierende General des 7. Armeekorps aus
eigenartigen Gründen ſeinen Abſchied eingereicht habe.
Das Generalkommando des 7. Armeekorps demen
tiert jetzt dieſes Gerücht dahin, daß General von
Bernhardi lediglich um Urlaub bis zum 31. Auguſt
nachgeſucht habe.

(Die Jnkraftſetzungstermine der
Reichsfinanzgeſetze) ſind gleichzeitig auch Jn
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krafttretungstermine für andere Beſtimmungen. Die
„Voſſ. Ztg.“ ſtellt darüb er folgendes zuſammen Mit
dem Tage der Verkündung des Reichsfinanzgeſetzes iſt
der S 3 des Reichsfinanzreformgeſetzes vom 3. Juni
1906 außer Kraft getreten und gleichzeitig haben die
neuen Vorſchriften über die Matrikular-
beiträge Geltung erlangt. Jm S 8 des erwähnten
Geſetzes war beſtimmt, daß die Einzelſtaaten bei etwaiger
Unzulänglichkeit der Reichseinnahmen Matrikularbei
träge bis zu 40 Pfennigen auf den Kopf der Bevölke
rung zu zahlen gezwungen ſeien und daß von ihnen
darüber hinaus aufzubringende Beträge auf drei Jahre
geſtundet werden ſollten. Nach den neuen Beſtim
mungen ſind die für 1906 bis 1908 geſtundeten Be
träge auf Anleihe zu übernehmen für 1909 haben die
Einzelſtaaten gegebenenfalls 48,5 Millionen Mark
Matrikularbeiträge an das Reich zu zahlen. Eine
rückwirkende Kraft iſt der Beſtimmung über die Erb
ſchaftsbeſteuerung gegeben. Es iſt im neuen
Finanzgeſetz angeordnet worden, daß von dem Roh
ertrage, der aus der Beſteuerung der Erbſchaften auf
kommt, das Reich drei Viertel erhält und den Einzel
ſtaaten ein Viertel ihrer Roheinnahmen verbleibt.
Dieſe Anordnung hat ihre Geltung ſchon am 1. April
1908 erlangt. Sie gilt alſo für das ganze laufende
Finanzjahr und wird deſſen Geſamtabrechnung zwiſchen
Einzelſtaaten und Reich auf dem Gebiete der Erbſchafts
beſteuerung gegrunde gelegt werden. Mit dem 1. Ja
nuar 1910 wird die Beſtimmung in Kraft treten, wo
nach die Zentralpoſtbehörden von jedem Träger der
Unfallverſicherung einen Betriebsfonds
einziehen können. Die Berufsgenoſſenſchaften und
ſonſtigen Träger der Unfallverſicherung haben danach
nahezu ein halbes Jahr Zeit, ſich auf die Neuerung
einzurichten. Mit dem 1. April 1911 tritt die jetzige
Beſtimmung des Reichsfinanzreformgeſetzes vom Jahre
1906, wonach die Reichs anleiheſchuld alljähr
lich in Höhe von mindeſtens drei Fünfteln vom Hun
dert zu tilgen iſt, außer Geltung. Dafür treten dann
die neuen Tilgungsvorſchriften in Kraft.
Schließlich iſt in dieſem Zuſammenhange noch zu er
wähnen, daß die neuen Beſtimmungen über die Ab
gabenerhebung vom Bier für Rechnung der Gemeinden
und über die Gemeindebierbeſteuerung in Elſaß Loth
ringen vom 1. April 1910 ab Geltung erlangen.

(Die ſächſiſchen Konſervativen) ziehen
nunmehr, nachdem ſie früher in der Frage der Erb
anfallſteuer ſich ſcharf von den preußiſchen Konſer
vativen getrennt hatten, wieder an einem Strang mit

letzteren. Der konſervative Landesverein
des Königreichs Sachſen hat am Montag in
einer außerordentlichen Sitzung zu Dresden
eine ellenlange Reſolution angenommen, die mit
den üblichen Redensarten und unter durchaus unbe
gründeten Vorwürfen gegen die Liberalen die Haltung
der konſervativen Reichstagsfraktion in Sachen der
Finanzreform durchaus billigt. Wenn in Zukunft
wieder einmal die ſächſiſchen Konſervativen Sonder

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.

gelüſte verſpüren, ſo wird man nach ihrem jetzigen
Verhalten davon wenig Notiz nehmen und im Ver
gleich zu den übrigen Konſervativen ſagen können:
Derſelbe Faden, nur eine andere Nummer.

(KonſervativeFronde gegen den „un
gekrönten König von Preußen“.) Der Abg.
von Heydebrand und der Laſe hat am Sonn
tag in Militſch in einer konſervativen Wähler
verſammlung ſeines Wahlkreiſes einen Rechenſchafts
bericht erſtattet. Wie dem „Berliner Tageblatt“
gemeldet wird, haben nach dieſer Rede der Kreis
vorſitzende des Bundes der Landwirte,
Schmidthals-Militſch, und der Konſervative
Dr. Dimilis-Poſen unter ſtürmiſchem Beifall
Herrn v. Heydebrand auf das heftigſte an
gegriffen wegen der Ablehnung der Erbſchaftsſteuer,
der Bülow Stürzerei und des Bündniſſes mit den
Polen. Die Verſammlung verlief ohne eine Reſolution
zugunſten Heydebrands.

Schädigung der Kommunen durch die
Zinsſcheinſteuer.) In der letzten Sitzung der
Düſſeldorfer StadtverordnetenVerſammlung er
klärte nach dem „Vorw.“ bei der Beratung des Final
abſchluſſes der Stadtkaſſe Oberbürgermeiſter Marx,
das neue Dividendenſteuergeſetz ſtelle eine direkte Be
laſtung für die Städte dar. Die Hypothekenbank
verwaltungen hätten ſich dayin ſchlüſſig gemacht, dieſe
Steuer als Geſchäftsunkoſten zu kragen. Die Städte
könnten ſchon nicht anders handeln aus Zweckmäßig
keitsgründen, ſie müßten daher die Koſten auf die
Stadtkaſſe übernehmen. Wenn jeder beim
Einkauf ſtädtiſcher Papiere fragen müſſe: „Wann
werden ſie eingelöſt?“, und dann noch fragen müſſe:
„Laufen auch nicht die Dividendenſcheine im nächſten
Jahre ab ſo würde das eine ungeheure Erſchwerung
für den Abſatz der Papiere ergeben. Er, der Ober
bürgermeiſter, habe ſchon angeordnet, daß 25000
Mark in den Schuldentilgungsetat der
Stadtkaſſe dafür eingeſetzt werden. Mit
einer ſolchen jährlichen Ausgabe werde die Stadt
dauernd. zu rechnen haben. Eine ſchöne „Beſitz
ſteuer“!

Vermischtes.
(Ein Schutzmann lebens gefährlich über

fahren.) Sonnabend abend wurde in Berlin der Schutz
mann Buhro w in Ausübung ſeines Amtes ſchwer verletzt.

gültig feſtgeſtellt, da viele Arbeiter unter der Hand engagiert
worden ſind und nicht in den Bauliſten aufgeführt waren.
Bisher ſind aus den Trümmern des eingeſtürzten Hauſes
ſchon 40 zerſtückelte Leichen gusgegraben. An der
Unglücksſtätte ſpielen ſich herzzerreißende Szenen ab. Das
Publikum iſt über den gewiſſenloſen Bauunternehmer
empört. Das Gericht iſt bereits eingeſchritten, und
Salemans Verhaftung ſteht bevor. Die anderen Salema
niſchen Häuſer werden von einer beſonderen Kommiſſion
revidiert. Zwei von ihnen, zwei Rieſenbauten, ſollen wegen
ihrer Gefährlichkeit für die Bewohner eingeriſſen werden.

(Vor den Augender Tochterdieeigene Frau
ermordet) hat in Eierding in Oberöſterreich der Seiler
Schaba. Schaba, der getrennt von ſeiner Ehefrau lebte,
überfiel dieſe in ihrer Wohnung, ſchleppte ſie die Treppe
hinunter auf den Hof und ermordete ſie hier im Beiſein
ſeiner achtjährigen Tochter durch Meſſerſtiche. Die Tat ver
übte Schaba aus raſender Eiferſucht. Unweit des Hauſes
beſtieg der Gattenmörder ein bereitſtehendes Automobil
und entfloh. Jn Linz wurde er erkannt und verhaftet

*(UntergangeinesengliſchenFiſchdampfers.)
Die engliſche eiſerne Barke „Gladis“ hat am Donnerstag
bei der Doggerbank einen engliſchen Fiſchdampfer über
ſegelt. Nach den Angaben der Schiffsleitung der Bark iſt
der Dampfer quer durchſchnitten worden und ſofort mit
der ganzen, aus neun Mann beſtehenden Beſatzung
geſunken.

Schwere Unwetter in Süd und Südweſt
Deutſch land.) Schwere Unwetter hauſten in Bamberg
Viele Dächer wurden abgedeckt. Ein Photographenatelier
wurde total abgehoben und auf die Straße geworfen. Die
Gerüſte am Dom und an der Reſidenz wurden zuſammen
geriſſen. Viele Bäume in Gärten und Wäldern wurden
entwurzelt. Auch aus der Umgegend kommen fortgeſetzt
Nachrichten von ſehr ſchweren Unwetterſchäden.
AusKaſſel, 26.Juli, wird ferner gemeldet: Jn der Nacht
zum Montag haben ſtarke Unwetter das Fuldatal, das
Werratal und beſonders heftig das Eichsfeld, die
Goldene Aue und das Harz gebiet bis zum Elbetal
heimgeſucht. Die Schnellzüge auf der Kaſſeler Bahnſtrecke
wurden in ein förmliches Meer von Blitzen eingehüllt. Die
Regengüſſe verurſachten an vielen Stellen Waſſerſchäden.

(Zwei Schieferdecker abgeſtürzt.) Jn Buch
bei Landshut ſind die Schieferdecker, Gebrüder Eugen und
Otto Netter aus Gotha, von dem 40Meter hohen Kirch
turm abgeſtürzt. Beide ſind noch am Leben. Otto
dere der auf ein Grabkreuz aufſchlug, iſt am ſchwerſten
verletzt.

Schweres Grubenunglück.) Auf der Rudolf
grube bei Jaworzno in Schleſien erſtickten am Sonntag
durch Grubenwetter 6Bergleute. Giftige Gaſe hatten
den Sicherheitsdamm durchbrochen. Viele Ohnmächtige
konnten gerettet werden.

(Furchtbare Hagelkataſtrophe.) Jn Oſt
ſteiermark vernichtete eine furchtbare Hagel
kataſtrophe Acker, Obſt- und Weinkulturen. Die Dächer
zahlreicher Häuſer wurden zerriſſen. Der Schaden beträgt
mehrere Millionen. Die Not iſt groß.

KRetklameteil.
Die ſozialen Verhältniſſe, nicht das Unvermögen der Mütter, zu ſtillen, ſind ſehr oft der Grund
wenn die Kinder nicht mit Muttermilch ernährt werden.
Als geſundheitsgemäße Nahrung hat ſich „Kufeke“ mit
oder ohne Kuhmilch hervorragend bewährt, da es die in der
Muttermilch vorhandenen Nährſtoffe im richtigen Verhält
niſſe enthält, von den Kindern ſeines Wohlgeschmackes
wegen gern genommen wird, leicht zuzubereiten, im Ge

Sonntag abend 11 Uhr entſchlief nach im Saale des Hotel Rülke, am Bahnhof,
kurzem ſchwerem Leiden unſer kleines

Gertrudehez
im zarten Alter von 11 Monaten und 14 Vorträg 6
Tagen. Dies zeigt tiefbetrübt an

die trauernde Familie Otto Buſch,
Hüterſtraße 1.

Dann
e e r Halle a. S., früher Poststrasse, jetzt Gr. Steinstr. 23 L u. II. S

nahme von nah und fern, welche uns bei
der Beerdigung unſeres lieben Kindes zu

ſpenden ſagen wir auf dieſem Wege allen
herzlichen Dank.

ihre Bedeutung für die Preſſe“.
Freunde der Stenographie werden hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Bezirksvorſtand. J. A. Voigt.
Donnerstag

fr. hausſchlachtene Wurf

1. September und 3. Januar. Linmachkursus Von O

Ke Vogel, Koßmarkt 17.

Junger Mann,
genau kennt, ſofort geſucht. Offerten mit

haltsanſprüchen bei freier Station unter

S

e en e n hen Wer n S Hallesche Kochschule u. Haushaltungspensionat. S Dlerienkeren Guten gen

7 O 12 Uhr. Auskunft erteilt der Vorstand Frau E. Hofmann.wanerweretegerung. Se
verſteigere ich im „Caſino“ hier

zirka 3000 Stck. Zigarren
Merſeburg, den 27. Juli 1909.

Tauehmiüte, Gerichtsvollzieher.
ccccceeeaeeaeeaaaeccccccccceeeeeezum T. Oktober d. J.Gesuoht Wohnung 4--5 Zimmer
und Zubehör. Offerten mit Preisangabe
unter W H 100 an die Erped. d. Bl.
S freundliche Schlaſſtellen
offen Weiße Mauer 21. 2 Tr.

Sauerkirſchen
kaufen jeden Poſten

Thiele K Franke.

Mittwoch den 28. d. M.vorm. /210 Uhr J

Fannte Kottnite Beginn neuer Kurse:
Weihnachten. Mittagstisch im Hause 12/4 Uhr.

e

GV V
Peuna-Brbetts

erstklassige Marke
im Preise bedeutend ermässigt

für Lieferungen bis Mitte August.

Richard Beyer 00.

September bis Mitte Oktober. Backkursus nur vor S GMenagen zur Abholung S Z. an die Exped. d. BI.
2Lanufjunge

im Alter von 14—-16 Jahren wird geſucht.
S. Görling.

Ein anſtändiges Mädchen, 20 Jahre,
sweht Stellung

Zu erfragen Poſtſtraße E, Hof.
Sauberes, ehrliches

Dienſtmädchen
16--17 Jahre alt, zum 1. Auguſt geſucht.
Frau Rlse Schumannm, Dürrenberg,

Kirchweg 9.

Mdentliche Nädchen

oder unabhängige Frauen
werden noch eingeſtellt

Papierwarenfabrik
B. A. Blamkenburg.Goldne Kugel

im SchweinMittwoch abend

Pökelrippehen- iſt zu verkaufen Hälterſtraße 15. kauft

Sauero Aufwartung
Gehbrauchten Kindermamel für 2 halbe Tage in der Woche geſucht

Roßmarkt 6. Roßmarkt 5.



Reisekörbe,
Fabrikpreiſe 4,30, 5, 6, 7 Mk. uſw empfiehlt

Korbfabrik-Lager
Otto Mäller, Johannisſtr. 16

M
prima ſtarb anf gemacht Strahreſle

offeriert als Spezialität a Schock jetzt nur
43 Pfg. ſpäter teurer

Oswald Werner, Schafſtedt.
Telephon 23.

Ausnuhms weise

biig!
Um damit zu räumen, verkaufe meine

jetzigen Lagerbeſtände bis zur Fertigſtellung
meines neuen bedeutend
Lagers zu

billigen Preiſen.
Wilh.

Schmaleſtraßze 6.
fſeehten,

S bPiekel,.
itesser,

duckenden Ausschiag
bekämpft man mit gutem Erfolg durch
tägliche Waſchungen mit

„Iuchers Patent-Medicinal-Seffe

Arztlich empfohlen Geſetzlich geſchützt!
Stück 560 Pf. 150/0ig) und Mk. 1,50.

(350/0ig von ſtürkſter Wirkung
Ju Merſeburg echt bei Biehard

Kupper, Centrol-Drogerie.

fur 50 Honse

1Doseff. Kakes gratis

I Kopkläuse
beſeitigt über Nacht Hagrelement. Es
reinigt gründlich die Kopfhaut, beſeitigt die
läſtigen Schuppen und befördert den Haar
wuchs. a Flaſche 50 Pf.
CentralDrogerie Richard Kupper

7

mit Brut vernichtet radikal Rademaehers
Goldgelst. Patentamtl. gesch. No. 75198.
Geruch- u. farblos. Reinigt die Kopfhaut von
Sehuppen, berördert den Haarwuehs, Ver-
tet Zuzug Von PFarasiten. Viehtis furSennixinder r Niascho 90 Fig.

H. man el, Drogerie.
W. Kieslſeh, Drogerie.

H. Riäetze, Kaiſer-Drogerie.

Tenung.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Heute Mittwoch bleibt mein Geſchäft
Familienfeier halber

geſchloſſen.
Hochachtungsvoll Ernst Vismer.

B. O. „Preussen',
Mittwoch den 28. Juli, abends 9 Uhr,

Versammlung
im Reſtaurant „Feldſchlößchen“.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

Etabliſſement

kunbenpure.
Täglich die hier beliebte

Stern- Kompagnie

mit verstärktem Personal
h ſtets neuem wechſelndem Programm.

u. Aktuell, hochkomiſch, dezent.

vergrößerten

Zorsdorff, SMagdeburger Privat-

Großer

NRäumungs Ausverkauf
wegen Rmzug nach den modernen Räumen

e Gotthardtſtraße 5.
Um möglichſt zu räumen, habe ich große Poſte

Geſchenkartkel, Haushaltungsgegenſtände, Vürſtenwaren

ſowie Kinder- und Sportwagen, Lirgeſtühle, Kinderſtühle

und Leiterwagen

e zum Ausverkauf geſtellt. Stanunend billig.
Bitte die Auslagen in meinem Schaufenſter zu beachten.

Spielwarenhaus Wilhelm Aöhler.

Aweigniederlassung Mersoburg.
Für die Reiſezeit ſtellen wir

die Stahlicammer
der Bank unſeren Kunden zur Aufbewahrung von

versiogeltoen Kisten, Paketen, Wertgegenständen,
Sehmueksachen ete.

unter kulanteſten Bedingungen wochen und monatsweiſe zur Ver
fügung. Die Stahlkammer iſt werktäglich geöffnet von

8 Uhr 12 Uhr vormittags,
21/2 Uhr 6 Uhr nachmittags,
8 Uhr 3 Uhr Sonnabends.

In ver Kochſchule Karilstrasse T wird vom 2. Auguſt ab
gut bürgerlicher Mittagstiſeh,

2 Gänge, a Portion 75 Pf., ſerviert um 1 Uhr. Auch werden
Menagen und einzelne Speiſen ſowie Eingemachtes abgegeben.
Beſtellungen erbeten an die Kaſtellanin in der Kochſchule Frau
Trablaarrdlt.

niſche Ihte, Momen e
e S e Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

I Zahnztesen fass sehnerz los. Mässige Preise.

Willy Muder, an man5 Gegenüber dem Ratskeller.
Jnb. Hubert Totzke.

Landwirſſchaſtliche Juventar Auktion.

Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſoll
Donnerstag den 29. Juli d. J., von vorm. 10 Uhr ab,
im Lonis Böhmeſchen Gute zu Knapendorf das vorhandene lebende und tote Jn
ventar unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Zum Verkauf kommen:
2 ſehr gute Ackerpferde, I Paar andere Eggen,
6 Stck. pa. Milchkühe, teils hochtr. I gr. dreiteilige Walze, faſt nenu,
9 Läuferſchweine, 1 l. dreiteilige Walze, faſt neu,
1 Stamm Hühner, 1 zweiſchaar, Pflugkörper,1 Grasmäher, zugl. Ableger, f. neu Rübenheber,

1 Drillmaſchine, I eiſ. Jgel,I Pferderechen, I Holz-Jgel,I Häckſelmaſchine, faſt nen, 1 gr. Dezimalwage, 6 Ztr. Tragfk.
1 Rübenſchneider, 2 Schleifſteine,
2 große Rüſtwagen, I Kaxtoffelquetſche,
I Marktwagen, Wiegekorb,I Handwagen, 1 Partie Dünger,I eiſ. Pflug, Syſtem Sack, zirka 2 Fuhren Heu,
1 Satz eiſ. Saateggen, 60 Schock Strohſeile

ſowie verſchiedene Acker und Wirtſchaftsgeräte.
Her Besitzer. J. A. Albert Franke.

Deſers Perronzeige hiermit nicht gerade hocherfreut an.
Heute Selbiger iſt, da ich nach den heutigen Ver

Schlachtefest, hältniſſen nicht im Stande bin, mehr als

Morgen Donnerstag

vier Kinder ordentlich zu ernähren, an

friſche hausſchlacht. Purf

e 9 Str. 12.

abzugeben.
Felix Pidde, Locomotivführer,

Preußerſtraße 16.

krele Schllerpenglon
für fleißigen befähigten

Sekundaner oder Primaner
bis Oſtern 1910.

Als Gegenleiſtung wird verlangt, daß
betr. Schüler mit dem Sohn des Hauſes
gemeinſchaftlich arbeitet bezw. Nachhilfe in
Sprachen und Mathematik erteilt. Anfr.

Donnerstag
hausſchlachtene Wurs.

Ware
Waschen und Reinemachen

wird angenommen. Zu erfragen befördert unter I W 123 die Exped.
Roſental 10. d. Blattes.

Wäſche zum Waſchen und Plätten

wird angenommen von
Frau Marie Küntzel, Neumarkt 10,

im Hofe 1 Tr.
Mehrere Vaggetmeſſer und

Lokomolipführer

für Kanalbauten und Abraumbetriebe bei
gutem Lohn ſofort geſucht. Offerten unter
A P 256 an Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Maurer U. Arbeſter
werden eingeſtellt beim Ringofen- Neubau
in Zöſchen bei Merſeburg. Zu melden beim
Polier daſelbſt

77Cin Nann zum Fuhrwerk,
der in der Landwirtſchaft Beſcheid weiß,
findet ſofort dauernde Beſchäftigung

n Klauſentor 5.Beſſer geſinnte, alleinſtehende

FrauS zur Führung einer kleinen Wirtſchaft ge
ſucht. Offerten mit Preisangabe unter
M 2Z an die Exped d. Bl. erbeten

Geübte Stickerin
für ein hieſiges Tapiſſeriegeſchäft geſucht.
Zut erfragen in der Exped. d. Bl.

Anständiges Mädehon,
welches Oſtern die Schule verlaſſen, ſucht
ſofort oder 1. Auguſt

Frau Lima Looke, Gotthardtſtr. 14.

Ein Maädchen,
welches Oſtern die Schule verlaſſen hat,
n e gen J. für leichte häusiche rbeit geſucht. u erfragen inder Exped. d. Bl. 8 m

Ein jüngeres Mädchen als
Aufwartung

zum 1. Auguſt geſucht
Gütenbergſtraßze 1, 2 Tr.

Aufwartung
für nachmittag geſucht

Frau Kärst, Chriſtianenſtr. 13, part.

Spange,
mit Steinen beſetzt, zum Armband gehörend,
vom Bahnhof bis Markt verloren. Gegen
gute Belohnung abzugeben

Hotel zur Sonne.

s Sonntag auf dem NeuVerloren markt bis zur Brücke
Taſchentuch mit Spitzenkante, gez. H.
Gegen Belohnung abzugeben in der Exped.
d. Blattes.

Ein ſilbernes Kettenarmband mit vielen
Anhängſeln von Schkopau an der Bahn
entlang, durch Rauſchens Wäldchen, den
unteren Anlagen und den Schloßgarten
am Sonntag verloren gegangen. Gegen
gute Belohnung abzugeben

Bahnhofſtraßze 10, Blumengeſchäft.

Twoll- Thenter.
Direktion Hamns Nuusäus-

Mittwoch den 28. Juli, Anfang 8/4 Uhr.

Halbe Preiſe!

ſilbigwelge
oder:

Die schöne Augsburgerin.
Schauſpiel in 5 Akten von Redwitz.

Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Winolt.
Perſonen:

Ferdinand, römiſcher

König A. Falk.Erzherzog Ferdinand, ſein

Sohn K. van Gils.Graf von Turn, ſein

Freund O. Belau.Franz Welſer, Patrizier H. Winolt.
Anna Welſer, ſeine Frau E. Haaſe.
Philippine, deren
Tochter Toni Muſäus.Katharing von Loxan H. Gehring.

Matth. Overſtolz W. Frank.
Hans, ſein Sohn P. Horagzek.
Ladislaus, Page N. Hardenſtein.
Ein böhmiſcher Bauer K. Stark.
Ein Page L. Bauer.Conrad, ein Diener R. Moſer.

Zeit: 1548.
Ort der Handlung

Augsburg, Schloß Bürglitz bei Prag.
Preiſe der Plätze

Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe
Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20 Pf.

Kaſſeneröffnung 7/2, Anfang 8/4 Uhr.
Hierzu eine Veilage

s



r. 1741.
werden noch Beſtellungen auf unſern

„Zerſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Deutschland.Cie Novelle zur Gewerbeordnung
an der die Reichstagskommiſſion über ein Jahr ge
arbeitet hatte, gehört bekanntlich zu den Vorlagen, die
durch den Schluß des Reichstages nicht zur Verab
ſchiedung gelangt ſind und die infolgedeſſen in der
nächſten Seſſion noch einmal eingebracht werden
müßten. Man kann jedoch annehmen, wie man uns
von unterrichteter Seite ſchreibt, daß die Reichs
regierung ſich nicht entſchließen wird, die Novelle noch
einmal dem Reichstag vorzulegen. Denn die
Kommiſſion hat nicht nur über den urſprünglichen
Beratungsſtoff hinaus eine ſolche Fülle neuer Gebiete
in die Vorlage hineinbezogen, daß es unmöglich iſt, ſie
überhaupt im Rahmen der Gewerbeordnung zu löſen,
ſondern ſie hat auch auf einigen Gebieten Beſchlüſſe
gefaßt, die für die Reichsregierung unannehmbar ſind.
Hierhin gehören die beſchloſſenen Lohnämter für
Hausarbeiter, der obligatoriſche Achtuhrladenſchluß,
die Handelsinſpektoren und die Maximalarbeitszeit für
Konkore. Man kann daher annehmen, daß an Stelle
der Novelle zur Gewerbeordnung eine Reihe von
Einzelgeſetzen treten wird, in denen wie
ſchon früher bei der Frauenarbeit die wichtigſten
Gebiete eine erſchöpfende Regelung finden können.
Wann dieſe Vorlagen an den Reichstag gelangen, wird
davon abhängen, in welcher Zeit die notwendigen Er
mittelungen zur Klärung der recht ſchwierigen Materien
zum Abſchluß gebracht werden können.

Gur Frage der preußiſchen Ver
waltungsreform) ſchreibt man uns von juriſtiſcher
Seite: Beſonders von den Angehörigen der rechts
ſtehenden Parteien und in Fachblättern wird in letzter
Zeit die Frage der preußiſchen Verwaltungsreform
näher erörtert. Schon deshalb ſollten auch die
liberalen Parteien ſich eingehender mit dieſer
Materie beſchäftigen. Denn ſonſt werden von der
Verwaltungskommiſſion endgültige Beſchlüſſe gefaßt
ohne daß die Offentlichkeit dazu Stellung genommen
hat. Es muß doch bedacht werden, daß ein Teil der
Fragen garnicht im Landtag zur Sprache kommt,
ſondern daß ſie auf dem Verwaltungswege erledigt
werden können. Es wäre daher durchaus angebracht,
wenn die linksliberalen Parteien unter Zuziehung von
Politikern, Juriſten und intereſſierten Laien auf dem
Lande einen Ausſchuß bilden würden, der ſich mit
den in Fluß geratenen Dingen beſchäftigt, damit eine
Reihe von notwendigen modernen Forderungen
formuliert werden. In ähnlicher Weiſe haben ja
auch die Anwälte zur Strafprozeßordnung einen ſehr
brauchbaren Entwurf veröffentlicht. Wohin nach
den Wünſchen der Reaktion die Reiſe gehen ſoll,
zeigt klar ein Aufſatz des Landsrats von Wolden
berg Grünberg im Preußiſchen Verwaltungsblatt.“
Er verlangt da eine Verkürzung des IJnſtanzenzugs
auf zwei Jnſtanzen, ſo daß Entſcheidungen des
Regierungspräſidenten unanfechtbar ſein ſollen. Weiter
will er den Landräten eine größere Verfügungsfreiheit
über die öffentlichen Gelder gewähren. Mit köſtlicher
Naivität bemerkt er dazu: „Gelder in der Hand des
Landrats tuen Wunder Gewiß, beſonders kurz
vor den Wahlen.

(Auch im Wahlkreis des Grafen von
SchwerinLöwitz,) AnklamDemmin, regt ſich in
konſervativen Kreiſen der Proteſt gegen die Haltung
der konſervativen Reichstagsfraktion. Graf von
SchwerinLöwitz hatte in voriger Woche in den Kreis
blättern eine Erklärung veröffentlicht, in der er ſein
inkonſequentes und gegebenen Verſprechen zuwider
laufendes Verhalten in Fragen der Reichsfinanz
reform zu rechtfertigen und der Linken die Schuld am
ſchlechten Fortſchreiken der Verhandlungen aufzubürden
verſuchte. Was der Herr Graf im einzelnen ſagt,
hat keine Bedeutung, es ſind die bekannten Rede
wendungen, mit denen die Konſervativen ihr Ver
halten zu beſchönigen verſuchen. Das dies nicht
überall gelingt, iſt bekannt, und auch dem Herrn
Grafen v. Schwerin wird im „Demminer Tagebl.“
von einem ſeiner Wähler, dem Oberlehrer
Buchholz, eine böſe Abfuhr zuteil. Herr Buchholz
zitiert einfach die Ausführungen eines Mannes, der es
wiſſen muß: des Fürſten Bülow, die ja wirklich an
Deutlichkeit und Beweiskraft nichts zu wünſchen
übrig laſſen am Schluß heißt es: Nach dieſen Dar
legungen über die durch konſervative Schuld herauf
beſchworene ſchwere Kriſis fallen die Angriffe auf die

Für die Ronate Auguſt und September J
liberalen Parteien in ſich ſelbſt zuſammen.
dauere, mich zu dieſer Abwehr veranlaßt zu ſehen, um
ſomehr, als ich bei der letzten Reichstagswahl dem
Grafen Schwerin meine Stimme gegeben habe in der
Vorausſetzung, er werde, wie er es früher getan,
überall da mannhaft eintreten, wo es des Reiches
Ehre und Wohlfahrt verlangt. Das Verhalten des
Grafen Schwerin bei der Reichsfinanzreform aber hat
nicht nur mir, ſondern auch vielen anderen ſeiner
Wähler eine ſchmerzliche Enttäuſchung bereitet. Wir
werden unſere Nutzanwendung daraus zu ziehen

wiſſen.“
(Zu den Vorwürfen agrar-kommu-

niſtiſcher Umtriebe,) die die Kreuzztg. den
Begründern des Deutſchen Bauernbundes
gemacht hat, bemerkt die „Nationalztg.“: Die
„Kreuzztg.“ ſollte künftighin einen ihrer Redakteure

in die Kurſe für ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung
entſenden und ſich von dem dann über Agrar
kommunismus Vortrag halten laſſen. Dann würde
ſie erfahren, daß der vom Bauernbund geforderte
Kampf gegen das Reſtgüterſyſtem, gegen Einſchränkung
der Fideikommiſſe und Aufteilung ſolcher Latifundien,
die von ihren Beſitzern nicht perſönlich verwaltet
werden, ein Verlangen iſt, das gerade von ſehr maß
vollen, ſehr einſichtigen Agrarpolitikern, wie z. B. dem
verſtorbenen badiſchen Finanzminiſter Büchenberger
angemeldet worden iſt. Die Agrarverfaſſung
des Oſtens hat eben verſagt, ſie hat das
Land entvölkert. Wer ſie zeitgemäß umzuformen
ſtrebt, tut ein im höchſten Sinne nationales Werk.“

(Aer „Steuermogelei“ des Groß
kapitals) wird in der konſervativeagrariſchen und
in der Zentrumspreſſe gewaltig losgezogen, weil von
vielen Aktiengeſellſchaften noch vor dem 1. Auguſt
Zinsſcheinbogen ausgegeben werden, um der Talon
ſteuer zu entgehen. Es handelt ſich hierbei, worauf
wir ſchon öfters aufmerkſam gemacht haben, um eine
ganz legale Maßnahme und keineswegs um eine „Mo
gelei“; denn ſonſt müßte auch derjenige als Steuer
mogler bezeichnet werden, der, um der Schaumwein,
Tabak, Branntwein, Zündholz- und Glühkörperſteuer
noch für ein oder mehrere Jahre zu entgehen, ſeinen
Bedarf in den genannten Artikeln noch vor dem Jn
krafttreten der neuen Steuern deckt. Das Schelten
über die „Steuermogelei“ hat aber ſeine guten Gründe.
Einerſeits ſucht man in agrariſchen Kreiſen niemand
hinter einem Buſch, hinter dem man nicht ſchon
ſelber geſteckt hat, und andererſeits ärgern ſich die
Organe des ſchwarzen Blocks gewaltig
über die Nachläſſigkeit, die bei der geſetzlichen
Formulierung der Talonſteuer begangen worden iſt.
Auch die „umgefallene“ Regierung ärgert ſich be
kanntlich ſchwer über die Eventualität, daß die Talon
ſteuer unter Umſtänden auf zehn Jahre hinaus auch
nicht einen einzigen Pfennig erbringt. Daher neulich
die Drohung in der „Nordd. Allg. Ztg.“. Die gute
„Germania“, die ſich jetzt wieder mit der Regierung
anbiedern will, gibt auch ſchon Direktiven an für eine
Novelle, die der Bundesrat ſofort im November dem
Reichstage zugehen laſſen müßte. Es wäre nur recht
und billig, wenn ſämtliche Zinsbogen, die zwiſchen
dem 1. Juli und dem 1. Auguſt 1909 ausgegeben
wurden, mit der doppelten Abgabe, alſo 2
Prozent Steuern, belegt wurden. Die Verdoppelung
ließe ſich damit rechtfertigen, daß es ſich um eine
„moraliſche Steuerhinterziehung“ handele. Ein
famoſes Wort!

(Zur Maifeier) beſteht bekanntlich ein Be
ſchluß eines ſozialdemokratiſchen Parteitages, daß die
in ſozialdemokratiſchen Betrieben beſchäftigten Per
ſonen, welche den 1. Mai voll bezahlt erhalten, obwohl
ſie den Tag feiern, einen Teil ihres Tagesverdienſtes
der Parteikaſſe zuführen ſollen. Auch die in Frage
kommenden Gewerkſchaften gaben dieſem Beſchluſſe
ihre Zuſtimmung. Wie jetzt in einer Verſammlung
des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins im 2. Berliner
Reichstagswahlkreiſe feſtgeſtellt iſt, hat ſich ſelbſt
ein Teil der im „Vorwärts“ Betriebe Be
ſchäftigten nicht um den Beſchluß ge
kümmert, ſondern den Lohn ganz für ſich behalten.
Bezeichnenderweiſe ſollen die Arbeiter mit geringen
Löhnen die Maiſteuer bezahlt haben, während die
beſſer bezahlten es vorzogen, ſich zu drücken. Wie
Stadtv. Wurm mitteilte, haben ſich die Buch
drucker in ſämtlichen Parteibetrieben
geweigert, dem Parteitagsbeſchluß nach
zu kommen. Den Aufſäſſigen wurde zwar mit dem
Ausſchluß aus der Partei gedroht, doch fand ſelbſt
eine ihr Verhalten geißelnde Reſolution keine An
nahme.

Volks wirtschaftliches.
über die Wirkung der neuen Tabakſteuer

in England wird dem „Hann. Cour.“ berichtet: Die

Jch be Hoffnung des engliſchen Schatzkanzlers, der von der neuen
Erhöhung der engliſchen Tabakſteuer ſich eine Einnahme
von 55 Millionen Mark verſprach, wird durch die rauhe
Wirklichkeit bitter enttäuſcht. Die eben veröffentlichten
Statiſtiken zeigen, daß die Sreuererhöhung den
Tabakkonſum in England in unerwartet
großem Maße verringert hat. Bereits im Mai
zeigte der Verbrauch einen Rückgang von rund einer Million
Pfund Tabak; der Rückſchlag hat ſich im Juni fortgeſetzt
im Juni iſt der Verbrauch gegen das Vorjahr
um eine halbe Million Pfund geſunken. Da der
Juni dieſes Jahres einen Arbeitstag mehr hat als der des
Vorjahres, iſt der Rückgang in Wirlichkeit noch größer, als
die Zahlen zeigen und kann auf rund 800000 Pfund ge
ſchätzt werden. Das würde im Jahr einen Ausfall von
9600000 Pfund bedeuten, womit die Steuereinnahme um
35 Millionen hinter den Erwartungen zurückbleiben würde.
Das engliſcheVolk hat infolge der Tabakverteuerung in
dieſem Juni rund eine Million Pfeifen weniger geraucht
als im Vorjahr.

Arbeiterentlaſſungen infolge der Er
höhung der Tabakſteuer. Die Berliner Zigarren
fabrik Guſtav Kaphun erklärte nach dem „Vorwärts“
ihren Heimarbeitern an den letzten Ablieferungstagen, daß
ſie in zirka 14 Tagen infolge der Tabakſteuereröhung ent
laſſen würden, und daß ſie ferner ſämtliches noch vorhandene
Rohmaterial abliefern müßten. Die Firma Kaphun be
ſchäftigt in Berlin zirka 130 Heimarbeiter; außerdem unter
hält ſie in Pommern eine größere Fabrik.

Provinz und Umgegend
F. Erfurt, 27. Juli. Jm benachbarten Dach wig

(Landkreis Erfurt) beſtieg geſtern früh der Landwirt
Habermann einen Kirſchbaum, um Früchte zu pflücken.
Er beachtete dabei nicht die dicht an der Baumkrone
vorbeiführende Starkſtromleitung, kam mit
zwei Drähten in Berührung und fiel ſofort tot zur
Erde. Habermann war der Ernährer einer zahlreichen
Familie.

Delitzſch, 27. Juli. Die elektriſche Über-
landzentrale, deren Errichtung wir geſtern mel
deten, wird nicht von der Geſellſchaft für Elektriſche
Unternehmungen in Berlin, ſondern von dem Elektrizi
tätswerk der Leipziger Außenbahn, A. G. in
Leipzig, durchgeführt werden.

FBernburg, 27. Juli. Der Amtsdiener undJagdaufſeher Ro vier in Hohenerxleben wurde Sonn

tag früh bei einem Rekognoszierungsgang von Wil
derern erſchoſſen. Die Staatsanwaltſchaft ver

haftete im Laufe des Tages zwei der Tat dringend
verdächtige Arbeiter aus Staßfurt.

Roßlau i. A. 27. Juli. Eine grauenv ne
Tat beging Sonntag abend in der zwölften Stunde
der ledige Arbeiter Paul Berke von hier in der Nähe
der Halteſtelle der Straßenbahn. Gelegentlich eines
geringfügigen WortwechſelszogBerkeſein Meſſer
und ſtach blindlings los. Hierbei verletzte er
den 19 jährigen Sohn des Arbeiters Friedrich Mahle
aus der Mühlenſtraße Nr. 22 hier ſo ſchwer, daß dieſer
infolge Verblutens ſofort ſeinen Geiſt aufgab.
Der gleichaltrige Sohn des Schmieds Wilhelm Böttge,
Steinſtr. hier, erhielt mehrere Stiche, die ihn ſchwer,
jedoch nicht lebensgefährlich verletzten. Berke iſt
flüchtig.

e Vom Eichsſfelde, 27. Juli. Ein neuer
„Wunderdoktor“ hat ſich auf dem bereits mit drei
„Wunderdoktoren“, den Gebrüdern Ausmeier, allzu
reich geſegneten Eichsfelde, und zwar in Bilshauſen,
niedergelaſſen. Obwohl er erſt einige Monate ſeine
Praxis ausübt, hat er doch ſchon einen gewaltigen
Zulauf von nah und fern, aus Göttingen und Hanno
ver uſw. Der neue Wundermann ſtammt aus Oſt
preußen nahe der ruſſiſchen Grenze, iſt von Hauſe aus
Bäcker, diente als Marineſoldat und kam als ſolcher
nach China, wo er bei einem chineſiſchen Arzt als
Kutſcher und Bedienter mehrere Jahre in Stellung
war. Nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland ging er
als Bäckergeſelle auf die Wanderſchaft und kam auch
nach Bilshauſen, wo er als Ackerknecht Stellung fand,
die er aufgab, als er ſeine „Kunſt“ entdeckte. Durch
einen ſcharfen Blick mittels eines großen
Brillenglaſes ins Auge des Patienten
will er alle Krankheiten ſofort erkennen. Er verſchreibt
dann Rezepte; die Arznei iſt faſt immer dieſelbe: Bal
drian, chineſiſcher Tee, Matte uſw. Der Mann ver
dient, ebenſo wie die „Herren Doktoren“ Ausmeier,
viel Geld, das der geweſene Bäckergeſell und Ackerknecht
denen abnimmt, die nie alle werden. Angeſichts des
unſerer Kultur ſpottenden Treibens der Kurpfuſcher
auf dem Eichsfelde iſt es wirklich hohe Zeit, daß das
Kurpfuſchergeſetz im Landtage zur Erledigung
kommt.

F. Roßwein, 26. Juli. Der 31 jährige Filz
arbeiter Taupaugel hatte vor einigen Tagen im
Walde Pilze geſammelt und ſie mit ſeiner Familie
verzehrt. Kurz darauf erkrankte er und ſein ſieben
jähriges Töchterchen ſo ſchwer, daß beide nach qual
vollen Leiden an Pilzvergiftung geſtorben
ſind. Die Mutter und ein anderes Kind liegen
noch ſchwer darnieder.



Magdeburg, 27. Juli. Hier hat der
Charlottenſtraße 22 bei ſeinen Eltern wohnende 17
Jahre alte Schloſſer Adolf Lüddem ann das Dienſt
mädchen Anna Gagelmann in Cracau in der Nähe
des Kaiſergartens zu ermorden verſucht und ihm
einen acht Zentimeter langen Schnitt am Halſe bei
gebracht. Die Schwerverletzte hat Aufnahme im
Krankenhauſe gefunden und iſt nicht vernehmungsfähig.

Der Täter iſt flüchtig. 500 Mk. Belohnung
ſind vom Regierungspräſidenten ausgeſetzt worden
für ſachdienliche Angaben zur Ermittelung der
Mörder des Feldhüters Franz Schmidt in
Fermersleben. Der Eiſenbahnſekretär Pfiſterer
wurde geſtern abend auf dem hieſigen Hauptbahnhof
durch den Schnellzug Hannover Berlin zermalmt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 27. Juli 1909

Sehet die Wählerliſten ein! Nur noch
wenige Tage bietet ſich den wahlberechtigten ſtädtiſchen

Wählern Gelegenheit, ſich davon zu überzeugen, ob
ihre Namen auch in den im Kommunalburegu auf
dem Rathauſe ausliegenden Wählerliſten enthalten
ſind. Da von ſozialdemokratiſcher Seite wieder große
Anſtrengungen gemacht werden, die im Herbſt d. J.
ſtattfindenden Ergänzungs und Neuwahlen von
Stadtverordneten zu ihren Gunſten zu geſtalten, ſo iſt
es für jeden bürgerlich geſinnten Wähler doppelt not
wendig, ſich ſofort zu überzeugen, ob ſein Name in der
Liſte ſteht. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die
jenigen, deren Namen in der Wählerliſte fehlen, kein
Recht haben, ſich an der Wahl zu beteiligen. Die
Wählerliſte liegt nur noch bis zum 30. d. M. aus.

Die Ausführungs Anweiſung zum
neten Volksſchullehrerbeſoldungsgeſetz,
die der Kultusminiſter erlaſſen hat, bezeichnet als in
erſter Linie in Angriff zu nehmende Ausführungs

arbeiten die Aufſtellung des Ginteilungsplanes
der Alterszulagekaſſen für 1908 und 1909 und
die Feſtſtellung des den Schulverbänden durch das
Geſetz erwachſenden Mehraufwandes. In der
Anweiſung heißt es: Die Feſtſtellung dieſes Mehrauf
aufwandes iſt notwendig, um für die dringliche Ver
teilung des Ergänzungszuſchußfonds die erforderliche
Grundlage zu gewinnen. Für die Feſtſetzung des
Mietentſchädigungstarifs, die im Hinblick auf
die Vorſchrift im H 58, Satz 4 äußerſt beſchleunigt
werden muß, haben die Oberpräſidenten (in den Hohen
zöllernſchen Landen der Regierungspräſident) Sorge

Zu tragen. Die bisherigen Vorſchriften über die Be

eſoldungsdienſtalters haber
gunſten der Lehrer und Lehrerinnen eine bedeutſame

Erweiterung erfahren. Bei der Ausführung des Ge
ſetzes wird es ſich, um die Lehrperſonen tunlichſt bald
in dert Beſitz des erhöhten Dienſteinkommens zu ſetzen,
empfehlen, zunächſt von dem bisher feſtgeſetzten Be
ſoldungsdienſtalter auszugehen und die Anderungen,
die nach der anderweiten Berechnung der Dienſtzeit
etwa erforderlich werden, erſt ſpäter auszugleichen.
Die Einführung eines Normalgrundgehalts
wird für die meiſten der vereinigten Schul und
Kirchenämter eine neue Regulierung erforderlich machen.
Dabei iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß die Ver
gütung für die kirchliche Mühwaltung, wo dies nicht
bereits geſchehen iſt, innerhalb des geſetzlich zuläſſigen
Rahmens in einer Höhe feſtgeſetzt wird, daß ſie ein
auskömmliches Entgelt für die aus dem Kirchen
a mt erwachſende Mehrarbeit bildet. Eine allge
meine Neuregelung der Vergütung für die kirchliche
Mühwaltung kommt nicht in Frage. Eine anderweite

Regelung iſt nur da vorzunehmen, wo Härten und
Unbilligkeiten hervorgetreten ſind.

Jn der Deutſchen Bauzeitung“ leſen wir: Bei
dem Wettbewerb für eine evangeliſche Kirche in
Kairo (Agypten), zu welchem deutſche und ſchweize
riſche Architekten aufgefordert waren, wurde der Ent
wurf des im Halleſchen Bauamt angeſtellten Architekten
A. Malpricht aus Merſeburg angekauft.

Im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſtarb heute der
26 jährige Bademeiſter Krüger an den Folgen einer
ſchweren Erkältung, die er ſich in voriger Woche bei
der Rettung eines Pferdes, das mit einem hieſigen
Flaſchenbierwagen im Heuſchkelſchen Grundſtück in die
Saale geraten war, zugezogen hatte. Der junge Mann
iſt, wie uns mitgeteilt wird, etwa Stunden lang
bei der Affaire am Mittwoch abend im Waſſer be
ſchäftigt geweſen und hat wiederholt ſein Taucher

talent zur Anwendung gebracht, um Pferd,
Wagen und Flaſchen wieder ans Ufer zu bringen.
Schon am Freitag mußte ſeine Aufnahme im Kranken
hauſe erfolgen, das er nicht mehr lebend verlaſſen ſollte.

Vermißt wird aus Altenburg ſeit dem
18. d. der taubſtumme Böttcher und Fabrikarbeiter
Karl Seidler. Er iſt 50 Jahre alt, hat übermittlere
Statur, ſchwarzes Haar, trägt einen Vollbart und hat
einen geſtreiften Anzug an. Man nimmt an, daß der
Vermißte mit der Eiſenbahn bis Weißenſels oder
Merſeburg gefahren iſt. Angaben über den Verbleib
e man an die Polizeiverwaltung in Altenburg
richten.

Am Mittwoch den 28. d. bietet ſich Gelegen
heit, eine Motorbootfahrt von hier über Weißen
fels-Leißling nach Goſeck und Schömburg und zurück
zu unternehmen, worauf wir alle Freunde einer reiz
vollen Waſſerfahrt auch an dieſer Stelle aufmerkſam
machen. Die Abfahrt erfolgt früh 7 Uhr von Heuſchkels
Berg aus.

Leichtathletik. Bei den am vergangenen
Sonntag vom hieſigen Ballſpielverein „Hohen
zollern“ veranſtalteten Leichtathletiſchen
Wettkämpfen“ wurden folgende Höchſtleiſtungen
erzielt Dreikampf: 1) 200 m Mallaufen 2627,
Sek, 2) Hochſprung 1,55 m, 3) Crickettballwerfen
65,15 m, Weitſprung 5,25 m, Dreiſprung
11,28 m, Weithochſprung 1,30/2,60 m. Sämt
liche Sprungkonkurrenzen wurden ohne Sprungbrett
ausgeführt. Ferner wurden erzielt im Kugelſtoßen
(7 ke) 8,80 m, Diskuswerfen (2
28,13 m, 100 m Mallaufen 12 Sek., 200 m
Vorgabelaufen für Spieler unter 17 Jahren
28 Sek, 1000 m Vorgabelaufen 3 Min. 5275
Sek. und 100 m Vorgaäbelaufen für Mitglieder

über 24 Jahre 13 Sek.
Ein großes Doppelkonzert, ausgeführt

von dem hier hinreichend bekannten und geſchätzten
Muſikkorps des 55. Artillerie Regiments aus Naum
burg und der hieſigen bewährten Stadtkapelle, findet
am Donnerstag abend im Bürgergarten hier ſtatt.
Wir machen alle Muſikfreunde auf dieſes Konzert, das
alljährlich hier nur einmal abgehalten wird und ſich
ſtets des lebhafteſten Zuſpruchs unſerer Bürgerſchaft
erfreute, beſonders aufmerkſam. Das Programm iſt
ein vorzügliches und ſtellt an beide Kapellen hohe An
forderungen. Da man nur gute Leiſtungen erwarten
kann, ſo wird ſich jedem Beſucher ein hoher künſtle
riſcher Genuß bieten. Zum Schluß gelangt unter
Mikwirkung eines Tambourkorps das GroßeSchlachten
potpourri von Saro zur Ausführung, wobei ein effekt
volles Feuerwerk abgebrannt wird.

Ans dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen
S Creypau, 26. Juli. Das alljährliche Miſſions

feſt der Ephorie Merſeburg Land fand geſtern
hierſelbſt ſtatt. Die Beteiligung, beſonders von ſeiten
der Gemeinde, aber auch von auswärts, war recht er
freulich. Leider war der Herr Superintendent Goebel
durch einen Trauerfall in ſeiner Familie verhindert, bei
dem Feſte zu erſcheinen. Die Predigt über den Text:
„Die Ernte iſt groß, aber der Arbeiten ſind wenige“,
ſowie den Bericht in der nachfolgenden zwangloſen Ver

S haben ſammlung hiell Herr Miſſionar Honteyer ausa e Shing der zurgelt einen Liahelgen Uelane eened

burg verbringt. Er bot aus ſeiner reichen jährigen
Erfahrung eine Fülle intereſſanter Schilderungen des
Staats Volks und Familienlebens, die er durch mit
gebrachte Götzenbilder, Waffen und Geräte noch an
ſchaulicher zu machen wußte. Um dem Fremdenhaß,
der ſchon mehr als einmal zu heftigen Ausbrüchen der
Volksleidenſchaft geführt hat, von den Laſtern dieſes
Volkes und von ſeinem Schmutz trotz aller ſeit Jahr
tauſenden ererbten Kultur wußte er viel Jntereſſantes
und Belehrendes zu erzählen, ſodaß die Zuhörer in
lebhafter Aufmerkſamkeit erhalten wurden und die Zeit
im Fluge verrann. Herr Paſtor Küchenhoff
hielt die Schlußanſprache. Die Kollekte und der
Bücherverkauf haben ungefähr 53 Mk. eingebracht, die
der chineſiſchen Miſſion zugute kommen ſollen.

S Dürrenberg, 26. Juli. Am Kurhauſe wurde
geſtern nachmittag ein Geſchirrführer aus Lützen,
der Ausflügler nach hier gefahren hatte, von ſeinem
Pferde derartig gegen den Kopf geſchlagen, daß die
untere Kinnlade zertrümmert wurde. Nach
Anlegung eines Notverbandes transportierte man den
Verletzten nach Lützen zurück.

H. Dürrenberg, 283. Juli. Hans Huckebein
von Blumenthal und Kadelburg. Wohl ſo lange es
Menſchen gibt, iſt es eine der beliebteſten Beſchäftigung,
ſich über das Unglück des lieben Nächſten zu amüſieren, ja,

von allen Arten der Freude iſt die Schadenfreude die
reinſte und aufrichtigſte. Nichts macht daher mehr Ver
gnügen, als im Leben oder auf der das Leben darſtellenden
Bühne einen Pechvogel zu ſehen, der ununterbrochen vom
Unglück verfolgt wird, aus einer Verlegenheit in die
andere gerät. Schon unſere Väter ergötzten ſich an „Pech
ſchulze“ und uns haben die witz und hümorvollen Herren
Blumenthal undKadelburg eine moderne Auflage desſelben
in dem Herrn Martin Hallenſtädt geſchenkt, für den von
Wilhelm Buſch der Name Hans Huckebeins, des Unglücks
raben entlehnt worden iſt. Wer hat nicht über dies
drollige Tierchen, eine der köſtlichſten Jiguren aus Buſchs
reichem Bilderſchatze gelacht? Wer hätte auch nicht von
Herzensgrund über dieſen Blumenthalſchen Unglücksraben
gelacht? Um ſo mehr, als der Schluß verſöhnend aus
klingt, und alles bisherige Elend und Unglück ſich in
Glück und Heiterkeit auflöſt. Herr Direktor Otto de
Nolte hatte ſich dieſe Rolle, die er ſchon im vorigen Jahre,
und zwar, irren wir nicht, ebenfalls zu ſeinem Benefiz
geſpielt hatte, auch dieſes mal wieder für ſeinen geſtrigen
Ehrenabend erwählt. Mit Recht, denn die Rolle „liegt“
ihm vorzüglich. Er kann da ſeinem Talent zur Komik
vollen Lauf laſſen, nur muß er in ernſten oder wenigſtens
ſcheinbar ernſten Situationen auch ernſt ſein können.
Herr Direktor Knappe, der ſeinen Schwiegervater gab,
war nicht minder zu loben. Ernſtes wie heiteres weiß
dieſer Künſtler zu gleichvollendeter Darſtellung zu bringen.
Fräulein Liebſcher ſtand ihm als würdige geſtrenge
Gattin zur Seite. Herr Leonhardt hatte die Rolle

Lindmüllers übernommen, den polniſchen Boris Mensky
Herr Holm, den Buchhalter Dietz Herr Godard, Martha
Wendel fand in Gertrud Fritz ſche und Tobias Krack in
Herrn Paul Becker geeignete Vertreter, ſo daß der Geſamt
eindruck des tollen Stückes recht befriedigend war. An
Beifall und Zeichen freundlicher Anerkennung fehlte es
auch nicht.

88 KeuſchbergPorbitz, 26. Juli. Unſer Original
bericht über die Schöffengerichts Sitzung vom
15. Juli betr. Verurteilung des Keuſchberger Gemeinderats
mitgliedes W. Schmöller wegen Beleidigung der Firma
Leopold und Huttig in Königswuſterhauſen (als Erbauerin
des hieſigen Gaswerks) zu 50 Mk. Geldſtrafe oder fünf
Tagen Gefängnis wurde von der Dürrenberger Zeitung
nachgedruckt. Der Herausgeber derſelben, Herr Kutzleb, iſt
leider darauf eingegangen, von p. Schmöller eine ſogenannte
„Berichtigung“ abzudrucken, wozu er gar nicht verpflichtet
war, da das betreffende Elaborat wirklich „tatſächliche“
Berichtigungen gar nicht enthält. Schmöllers gewundene
„Erklärungen“, die unſeres Erachtens ſeine Sache in keiner
Weiſe verbeſſern, beweiſen nur, daß er unſere Bericht
ausführungen gar nicht verſtanden hat, ſo klar und er
weislich wahr ſie ſind. Wir lehnen ab, uns mit Ge
nanntem bezw. ſeiner ſogenannten Berichtigung in der
„D. Z.“ des näheren noch zu befaſſen und bedauern nur,
daß Herr Kutzleb unſern von ihm nur nachgedruckten Bericht
in der „D. Z. bezüglich der Glaubwürdigkeit anzweifeln
ließ, ohne erſt abzuwarten, wie wir uns als ſeine Quelle
zu der „Berichtigung“ verhalten würden. Wir hätten ſie
wirklich nur in den Papierkorb verſenkt.

8Burgliebenau, 26. Juli. In unſerm Orte ent
ſpann ſich geſtern abend zwiſchen jungen Leuten von hier
und aus Löpitz eine Schlägeret, bei der leider auch das
Meſſer wieder eine Rolle ſpielte. Mehrere durch Stiche
verletzte Teilnehmer an der Affaire mußten ſich verbinden
laſſen. Durch einen Sturz vom Fahr rade im nahen
Walde zog ſich geſtern ein junger Menſch eine ſchwere Ver
renkung des rechten Armes zu.

8 Frey burg a. U., 26. Juli. Während in der vor
letzten Woche die Preiſe für den Zentner Kirſchen nur
6--8 Mk. betrugen, iſt jetzt der Preis für den Zentner Süß
kirſchen auf 9——15 Mk. der der Sauerkirſchen auf 15 bis
20 Mk. geſtiegen. Der Grund der Preisſteigerung dürfte
der ſein, daß infolge der Niederſchläge die Früchte platzten
und zum Verkauf nicht mehr tauglich waren. Auf vielen
Gurkenfeldern haben die Engerklinge derartigen Schaden
angerichtet, daß von einer Gurkenernte nicht die Rede ſein
kann und die Felder umgepflügt werden müſſen. Herr
Kalkbrennereibeſitzer Auguſt Deckert beſitzt einen etwa fünf
Monate alten Ziegenbock, der vier vollſtändig normal
ausgebildete und gleich große Hörner trägt.

S Querfurt, 26. Juli. Am Sonnabend fand im
großen Rathausſaale im Beiſein des Magiſtrats, der
Stadtverordneten, der ſtädtiſchen Beamten und vieler
Bürger die feierliche Einführung unſeres neuen
Bürgermeiſters, des Herrn Oberleutnants a. D. Müller,

durch den Landrat von Helldorff ſtatt. Während
der Vakanzzeit hat Beigeordneter Buchdruckereibeſitzer
Schneider die Geſchäfte des Bürgermeiſters mit
großer Umſicht verwaltet. Nach Bekanntgebung des
Magiſtrats zu Querfurt kommen für das Rechnungs
jahr 1909 als Kommunalſteuern noch 40 Proz.
der ſtaatlich veranlagten Betriebsſteuer zur Hebung.

Der Gaſthof zum goldenen Stern in Göhrendorf
iſt durch Kauf an den Gaſtwirt Nolze aus Mittel
hauſen übergegangen.

Haus vergangener Zeit für unsere Zell
Vor 60 Jahren, am 28. Juli 1849, ſtarb König

Carl Albert von Sardinien, ein Herrſcher, der die
Höhen und Tiefen ſeines Regentenberufes gründlich kennen
gelernt hat. Nachdem er lange Zeit in der Verbannung
hatte zubringen müſſen, kam er 1831 auf den ſardiniſchen
Thron. Als er den revolutionären Zug des Jahres 1848
verſpürte, gab er ſeinem Lande eine Verfaſſung und erklärte
auch den Krieg an Oſterreich zur Befreiung Jtaliens. Die
Begeiſterung für den König war nun groß, er erwarb ſich
den Beinamen „Schwert von Italien Der Umſchlag
folgte aber, als er der öſterreichiſchen Ubermacht weichen
mußte, ſo daß er in Mailand kaum den Mißhandlungen
des Volkes entging. Als er 1849 bei Novara nochmals
beſtegt wurde, legte er noch auf dem Schlachtfelde die
Regierung nieder und ging nach Portugal, wo er bald
darauf ſtarb. Er gehörte zu den Männern, die mit ihrem
Blute und Tode die neuegZeit vorbereiteten, dieſe aber ſelbſt
nicht mehr ſchauen durften.

Wetterwartte.
28. Juli: Teils heiteres, teils wolkiges, ziemlich warmes

Wetter mit Gewitterneigüng. 29. Juli: Wechſelnd be
wölktes, vielfach heiteres, in der Temperatur wenig ver
ändertes Wetter, ſtellenweiſe etwas Regen, Gewitter
bildungen.

S 7
Gerichtsver handlungen

Ein Maſſenmißhandlungsprozeß vor dem
Kriegsgericht in Berlin, der in vor. Woche am
Montag vormittag begann, zog ſich bis zum Sonnabend
hin. Angeklagt waren der Vizefeldwebel Gudde, die
Sergeanten Glatzer, Sadowski, Wode und der
Unteroffizier Stock, ſämtlich vom 146. Jnfanterieregiment
in Biſchofsburg. Der Prozeß fand in Berlin ſtatt, da die
Zeugen zum weitaus größten Teil Berliner ſind. Wegen
Gefährdung militärdienſtlicher Intereſſen war die Offent
lichkeit ausgeſchloſſen worden. Ste wurde erſt am Sonn
abend vormittag wiederhergeſtellt. Aus dem Plädoyer
des Anklagevertreters, Kriegsgerichtsrats Bergſträßer, er
gibt ſich u. a. folgendes: Das Gericht hat in der Beweis
aufnahme Veranlaſſung genommen, einzelne Zeugen wegen
offenbarer Unglaubwürdigkeit nicht zu vereidigen. Durch
die Beweis aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß die Leute von
Gudde beim Schießen und Zielen mit dem Säbel über das
Geſäß und Kreuz geſchlagen wurden. Ein Musketier
Wißmann wurde auf dieſe Weiſe viermal, ein anderer drei
mal mißhandelt. Soweit bei den Geſchlagenen erhebliche
Schmerzen hervorgerufen wurden, nimmt der Ankläger
Mißhandlungen, im übrigen vorſchriftswidrige Behand
lung an. Eine Vorliebe des Angeklagten war es, auf die
Erde zu ſpeien und dann den Leuten den Befehl zu erteilen



„Wo ich hingeſpuckt habe, mußt du dich hinlegen!“ Häufig
war dieſer Befehl auch noch von groben, beleidigenden
Außerungen begleitet. So mußte ſich der Musketier Weiß
müller fünfmal niederlegen. Derartige Verfehlungen ſind
ſehr geeignet, das Ehrgefühl der Soldaten in der höchſten
Weiſe zu verletzen. Faſt ſämtlichen Angeklagten warf die
Anklage Mißhandlungen durch Fauſtſchläge, Fußtritte,
Schläge mit dem Stock uſw. vor. Durch übermäßiges
Gewehrſtrecken wurden die Leute überanſtrengt. Einer der
Angeklagten ließ die Leute ſeiner Korporalſchaft öfter
ſingen, Und wer nicht ſingen konnte, mußte unters Bett
kriechen und bekam die Klopfpeitſche zu koſten. Ein Mus
ketier mußte einmal über einen Zaun klettern und oben
gleich einem Hahn „Kickericki“ ſchreien. Jn zehn Fällen
mußten die Leute brüllen. Einer der Zeugen mußte ſo
lange Gewehr ſtrecken, bis es ihm vor Erſchlaffung aus
den Händen fiel. Einer der Angeklagten zerriß bei geringen
Vorkommniſſen den Leuten die Kleidungsſtücke. So riß er
einem Untergebenen das Beinkleid von oben bis unten
durch. Einem der Mißhandelten wurde eines Tages von
einem Angeklagten eine Patrone an den Kopf geworfen, ſo
daß eine Verletzung an der Stirn entſtand. Der Vorgeſetzte
fragte den Untergebenen: „Was wirſt du ſagen, wenn dich
der Hauptmann nach der Verletzung frägt worauf der
Soldat erwiderte: „Ich werde ſagen, daß Sie mich geworfen
haben „Du biſt wohl verrückt?“ antwortete darauf der
Vorgeſetzte unter einem nicht mißzuverſtehenden Augen
zwinkern. Die Meldung unterblieb. An Schimpfnamen
ſcheint es den Angeklagten nicht gefehlt zu haben. Faſt
ſämtliche edlen Tiergattungen waren vertreten. Dem

Sergeanten Glatzer wurden als Kammerunteroffizier auch
Unterſchlagungen zur Laſt gelegt und zumTeil nachgewieſen
Er hat auch Geſchenke von Unkergebenen angenommen.

Militärisch es.
Deutſchland. Die Bewaffnung der Feld

artillerte mit der Piſtole 08 ſcheint nunmehr end
gültig entſchieden zu ſein. Jedenfalls iſt den Truppen
teilen jetzt der Entwurf einer Vorſchrift für die Piſtole 08
und für die mit dieſer Waffe abzuhaltenden Ubungen zu
gegangen. Die Piſtole hat ein 9 MillimeterKaliber und
iſt ein Selbſtlader. Der Gasdruck des abgefeuerten
Schuſſes wirft zugleich die Patronenhülſe heraus, ſchiebt
eine neue Patrone vor, ſchließt und ſpannt die Piſtole, die
damit wieder ſchußfertig wird. Sicherung iſt bei ge
ſpannter und abgeſpannter Piſtole möglich. Das Magazin
enthält 8 Patronen. Die Piſtole, die einen ſehr ſicheren
Schuß hat, iſt jedenfalls eine wertvollere Feuerwaffe, als
der bisherige Revolver. Zum tragen der Waffe dient eine
Piſtolentaſche, die am Koppel befeſtigt wird.

Oſterreich- Ungarn. Jnfanterie
Granaten? Die Ermittlung der Entfernung beim
Kampfe der Infanterie gehört mit zu den größten
Schwierigkeiten, die der Zug und Kompagnieführer beim
Eintritt in das Gefecht zu überwinden hat. Die beſte
Schießausbildung der Truppe, die beſte Waffe in ihrer
Hand ſichert ihr keinen Erfolg, wenn die Entfernung zum
Gegner falſch geſchätzt, das Viſier falſch gewählt iſt. Die
in den letzten Jahren erheblich verbeſſerten Entfernungs
meſſer leiſten akkurate Arbeit, ihre Verwendung wird
jedoch immer nur eine gelegentliche ſein. Mit Recht wird
deshalb auf eine möglichſte Vervollkommnung des
Entfernungsſchätzens der größte Wert gelegt. Auf größere
Entfernungen, beſonders in unüberſichtlichem Gelände
verſagt aber dieſe Kunſt ſehr leicht. Als Hilfsmittel hat
man jetzt in Hſterreich ein Geſchoß konſtruiert, das zum
infanteriſtiſchen Einſchießen dann verwendet werden ſoll,
wenn es anderweitig nicht gelingt, die Entfernung bis zum
Gegner annähernd genau feſtzuſtellen. Dies Geſchoß oder
vielmehr die Patrone iſt jetzt, nachdem die Verſuche auf der
Schießſchule beendet ſind, zu Truppenverſuchen an eine
größere Anzahl Jnfantrie und JägerBataillone ausge
geben worden. Das Geſchoß, das mit den übrigen
ſelbſtverſtändlich die gleichen balliſtiſchen Eigenſchaften
hat, ſoll mit einem der „Mil.pol. Korreſpondenz“ zu
gehenden Berichte die Eigentümlichkeit haben, daß es etwa
wie die Granate beim Aufſchlag eine intenſive Rauch
entwicklung verurſacht, die es dem Schützen geſtattet, genau
zu beurteilen, ob das Geſchoß vor oder hinter dem Ziel
eingeſchlagen iſt. Hierdurch wird die Möglichkeit geſchaffen,
die Viſterſtellung zu berichtigen. Auch die deutſche Schieß
vorſchrift kennt ſolches Einſchießen, daß durch einige
Salven oder lebhaftes Schützenfeuer erfolgen ſoll, verweiſt
aber, da die Beobachtung der aufſchlagenden Geſchoſſe ſehr
ſchwierig iſt, dieſe Entfernungsermittlung zu den Aus
nahmen. Sb es möglich ſein wird, mit dem neuen
öſterreichiſchen Geſchoſſe beſſere Erfolge zu erzielen, muß
erſt die Erfahrung lehren. Wie beſonders verſichert wird,
entſpricht das neue Gefchoß in jeder Beziehung den inter
nationalen Abmachungen über die Geſchoſſe der Hand
feuerwaffen, die bekanntlich nicht exploſiv wirken dürfen.

G a.aaeaaaaaaaaaaaaeVermischtes.
(Ein deutſcher Dampfercholergverdächtig.)

Nach einer Meldung aus Rotterdam iſt der deutſche
Dampfer „Elberfeld“, der von Petersburg nach
Maaslois beſtimmt war, im Vorhafen von Rotterdam als
cholera verdächtig unter Beobachtung geſtellt worden.
Eine Unterſuchung des Auswurfs von den choleraver
dächtigen Paſſagieren in Utrecht hat den Choleraverdacht
beſtätigt.

(Wieder ein ſchwerer Unfall bei einem
Motorfahrradrennen.) Jn Semlin (Ungarn) ſtürzten
am Montag beim erſten Rennen 4 Fahrer. Sie wurden
leicht beſchädigt. Jm Schlußkampf kam ein Fahrer aus
der Bahn und ſtieß mit dem Motor eines anderen Fahrers
zuſammen. Der Motor lief zwiſchen das Publikum.
Zwei Männer und ein Kind wurden ſchwer und
mehrere Perſonen leicht verletzt. Der Motor
führer erlitt ſchwere Verletzungen.

(60 Wohnhäuſer niedergebrannt.) Aus
Neudorf (Komitat Zips) kommt die Nachricht, daß in
Schmögen 60 Wohnhäuſer mit Nebengebäuden ſowie
die Kirche und die Schule niedergebrannt ſind. Ein
Mann fand den Erſtickungstod; ein Knabe iſt in den
Flammen umgekommen.

(Dreiſte Räuber.) Unter der Maske von Detek
tiven erſchienen am Montag in einem Wiener Hotel
zwei Herren, die etwa 20 Perſonen verhafteten und
ihnen das Bargeld und ſämtliche Wertſachen
abnahm en und dann verſchwanden. Es fehlt jede
Spur von ihnen.

(Blutige Rache eines betrogenen Ehe
mannes.) Jn Perugia bei Rom hatte ein Bürger in

Erfahrung gebracht, daß ihn ſeine Gattin mit einem anderen
Manne betrog. Er lauerte beiden auf, als ſie mit einem
anderen Ehepaar ausgingen, ſchoß die beiden Frauen
nieder, verletzte ſeinen Nebenbuhler tödlich
und zerfleiſchte den zweiten Mann mit den
Zähnen. Er wurde verhaftet.

(Das Baden in den Seen der Umgebung von
Berlin) hat am Sonntag nicht weniger als 6Menſ chen
opfer gefordert. Zwei junge Männer ertranken im
Tegeler See, während ein dritter Badegaſt bei den
Rettungsarbeiten ſchwer verletzt wurde. Jm Freibad
Wannſee ertranken ebenfalls vier Perſonen ein etwa
20fähriges junges Mädchen, das ſich beim Schwimmen zu
weit in den See hinaus gewagt hatte, ein I8jähriger
Schloſſer und ein 21jähriger Arbeiter. Ein Bootsbauer
wurde in ſeinem Boote in der Nähe von Schildhorn von
einem Motorboot überrannt und ertrank, bevor Hilfe kam.

(Die Beſchießung eines Freiballons bei
Griesheim.) Wie wir berichteten, wurden dieſer Tage
auf dem Ubungsplatz Griesheim bei Darmſtadt inter
eſſante Schießverſuche auf einen Feſſelballon vorge
nommen, wobei der Aeroſtat, nachdem Gewehr und
Maſchinengewehrfeuer erfolglos geblieben war, ſchließlich
durch einen wohlgezielten Haubitzenſchuß heruntergeholt
wurde. Hierzu werden weitere intereſſante Einzelheiten
mitgeteilt: Jn der Gondel des Ballons hatten zwei wag
halſige „Militärs“ Platz genommen, welche die „Feuer
taufe“ nicht ſcheuten, reſp. nicht zu ſcheuen brauchten, denn
ſie waren nicht „Fleiſch und Bein“, ſondern geſchickt her
geſtellte Strohmänner. Tauſende von Neugierigen hatten
ſich auf dem Manöverfelde eingefunden. Bald ſchwebte der
Ballon majeſtätiſch über den Platz, etwa eine Höhe von
400 bis 500 Metern erreichend. Zugleich ſchwärmte auch
in der Richtung Griesheimershaus vom Oſtrande des
Platzes die Jnfanterie aus. Eine Kompagnie mit 5000
ſcharfen Patronen ausgerüſtet. Jn der Höhe Göpel Oſt
wurde Stellung genommen, ſo daß zwiſchen Schützen und
Ballon etwa 1200 Meter Entfernung lagen. Die erſte
Salve krachte Der Ballon blieb unverändert! Die
zweite Salve Dasſelbe negative Reſultat. Salve
folgte auf Salve! Des Publikums, das geſpannt den
Vorgang beobachtete, bemächtigte ſich eine gewiſſe Schaden
freude, denn der Ballon wiegte ſich in den Lüften und trotzte
ſeinen Feinden. Stärkeres Geſchütz vor! Die beiden
Maſchinengewehre traten in Aktion. Sie hatten 4000
Patronen zu verſchießen. In derſelben Höhe wie die
Infanterie ſtehend, konnten ſie keinen Erfolg erzielen
Der Ballon ſtand faſt ruhig, wenig vom Winde bewegt,
und die Jnſaſſen der Gondel blieben den mörderiſchen
Kugeln unerreichbar. Die Maſchinengewehre zogen nach
nutzloſem Kampfe unter dem Beifall des Publikums, das
bekanntlich immer auf ſeiten des „Angegriffenen“ ſteht,

ohne Erfolg zurück. Jetzt kam die Artillerie. Die fünfte
Batterie der 63 er rückte an. Sie nahm Stellung am
Bichelberg, etwa 2000 Meter vom Ballon entfernt. Es
ſtanden ihr 72 Schrapnells zur Verfügung. Das Kommando
„Feuer“ ertönte, und der erſte Schuß pfiff durch die Luft.
Zwar keinTreffer, aber den Beweis bringend, daß die Ent
fernung gut eingeſchätzt war. Das Viſier etwas tiefer
geſtellt! Ein zweiter Schuß folgt. Er hat kaum das
Geſchütz verlaſſen, da ſenkt ſich langſam der Ballon. Die
Hülle wird ſchlapp. Man merkt, daß das Gas entweicht.
Aber jetzt zeigt ſich den Neugierigen noch ein neues Schau
ſpiel. Der Wind fängt ſich in der niedergehenden Ballon
hülle und breitet ſie zum „Fallſchirm“ aus, ſo daß der
Ballon nur langſam herniedergleitet und die Bürgſchaft
dadurch bietet, daß den „Korbgäſten“ kein Schaden zu
gefügt wird. Nach glatter Landung wurde die Hülle
genau unterſucht und dabei das überraſchende Reſultat
feſtgeſtellt, daß die Jnfanterie doch 20 Treffer hatte. Aber
das ſogenannte S. Geſchoß reißt nur ein winziges Loch,
welches ſich jedesmal wieder von ſelbſt ſchließt. So blieben
die 20 Jnfantertegeſchoſſe, welche den Ballon erreichten,
wirkungslos. Auch einen Verwundeten hatte es gegeben,
indem einer der imitierten Luftſchiffer einen Schuß im Bein
hatte. Der Jubel bei der Artillerie, die den entſcheidenden
Schuß aus der Feldhaubitze gegeben hatte, war nicht gering.

GSchweres Unglück auf einem japaniſchen
Kriegsſchiff.) Tokio, 26. Juli. Beim Geſchütz
exerzieren explodierte geſtern auf dem Linienſchiffe
„Aſahi“ ein 12zölliges Geſchütz. Vier Mann
wurden getötet, fünf verwundet.

Schwere Einſturzkataſtrophe in Jtalien.)
Aleſſandria, 26. Juli. Jn dem Vorort Valle Sau
Bartolomoe ſtürzte während einer Beſprechung, die der
Franziskanerpater Albaſini über die italieniſche Expedition
in die Weingegenden Chinas abhielt, der Verhandlungs
raum zuſammen und riß alle Anweſenden, etwa 200, hin
ab. Von Aleſſandria eilten Militär und Arzte zur Hilfe
leiſtung herbet. Bisher wurden etwa 30 Verwundete unter
den Trümmern hervorgezogen, darunter 6 Schwer
verwundete. Sehr viele der Verungklückten erlitten
Quetſchungen.

Schwere Grubenexploſton) Elermont
Ferrand, 27. Juli. Durch eine Exploſion ſchlagender
Wetter ſind in einer Grube eine Anzahl Bergleute ein
geſchloſſen worden. Es heißt, daß 12 Bergleute den Tod
gefunden haben.

(Torpedoboot und Kreuzer.) Pola, 27. Juli.
Während eines Nachtmanövers ſtieß das Torper oboot
„Skoppion“ mit dem Kreuzer „Erzherzog Karl zuſammen.
Das Torpedoboot erlitt ſchwere Beſchädigungen. Perſonen
ſind nicht verletzt worden.

(Zur Reſtaurierung der Nürnberger
Lorenzkirche) ſpendete Kaiſer Wilhelm neuerdings
100600 Mk.

(GBei dem Bahnhofsbrand in Darmſtadt)
am Sonnabend, über den wir bereits berichtet haben, war
es den angeſtrengten Bemühungen der Feuerwehr, die auch
einige Lokomotiven als Dampfſpritzen verwandte, um 51
Uhr gelungen, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Das Feuer hat den Uhrturm, und die beiden oberen Stock
werke des Treppenhauſes des Mittelbaues vernichtet.
Der Warteſagl erſter und zweiter Klaſſe iſt nur wenig be
ſchädigt, ebenſo ſind die Schalterräume erhalten geblieben.
Der Zugverkehr iſt um 5/2 Uhr wieder in vollem Umfange
aufgenommen worden. Das Feuer iſt im Uhrenraum ent
ſtanden, in welchem die Uhr bei eintretender Dunkelheit
elektriſch erleuchtet wird. Das Feuer iſt vermutlich durch
Kurzſchluß entſtanden und wurde bemerkt, als der Dach
ſtuhl in Flammen ſtand. Eine Abteilung Militär wurde
zum Abſperren kommandiert.

(Zum Cholerafall in Königsberg i. Pr.)
Die in der CholeraBeobachtungsſtation des ſtädtiſchen
Krankenhauſes befindliche Frau Wingeld und der Wärter

ſollen am Dienstag entlaſſen werden, da eine Gefahr ſür
die weitere Verbreitung der Cholera nicht vorliegt.

Neue Opfer der Berge.) In den Allgäuer Alpen
ſtürzte Oberlehrer Schmid aus Würzburg ab und erlitt
ſchwere Verletzungen. Von der Triſannabrücke
ſtürzte 80 Meter tief der Monteur Kramberger aus Graz
ab und blieb tot liegen.

Ghr 500jähriges Stadtjubiläum) konnte
an dieſem Sonnabend die Stadt Hohenfriedberg im
Kreiſe Bolkenhain, bekannt durch die nach dieſem Orte
benannte Schlacht im zweiten Schleſiſchen Kriege (im Jahre
1745), fetern.

Neueste Nachrichten.
Am 19. Juli überſchritt dieWien, 27. Juli.

montenegriniſche Grenzpatrouille die öſter
reichiſche Grenze bei Gjnrgjevici, dem Standorte des
Grenzſtreifkorpsflügels 13, welcher unter dem Kommando
des Hauptmanus Marocchino, eines ehemaligen Offiziers
der mazedoniſchen Reformgendarmerie, ſteht. Eine zufällig
in der Nähe anweſende Patrouille des Streifkorpsflügels
ſtellte die Montenegriner, welche Miene machten, ſich zu
widerſetzen. Daraufhin machte die Patrouille fertig und
gab nach neuer fruchtloſer Ermahnung an die Montene
griner Feuer. Die Montenegriner flüchteten und ſchleppten
einen der ihren tödlich verwundet mit ſich.

San Sebaſtian, 27. Juli. Der Miniſter des
Außern erklärte geſtern, Spanien würde ſeine Maß
nahmen bei Melilla zum Schutz des ſpaniſchen Gebiets
in den durch den Vertrag von Tetuan vorgeſehenen Grenzen
halten, ohne dem militäriſchen Vorgehen den Charakter
eines Krieges gegen das Sultanat zu geben.

Barcelonga, 27. Juli. Da hier als Kundgebung
gegen den Feldzug in Marokko der allgemeine Ausſtand
erklärt wurde, iſt über Barcelona der Belagerungs
zuſtand verhängt worden.

Petersburg, 27. Juli. Die perſiſche Regie
rung richtete eine Note hierher, in der ſie es entſchieden
ablehnt, dem Exſchah eine Apanage zu bezahlen mit
der Begründung, dieſer habe keineswegs abgedankt, ſondern

ſei förmlich als Attentäter gegen das Volk und die Ver
faſſung abgeſetzt worden. Auch das ſogenannte Privat
vermögen Mohammed Alis gehöre ihm nicht, ſondern ſei
Krongut und gehöre als ſolches dem neuen Schah. Letzterem
ſtehe es frei, für den Unterhalt ſeines Vaters zu ſorgen.
Jn der Note wird ſchließlich erklärt, daß die ruſſiſchen
Truppen Perſien in angemeſſener Zeit völlig räumen
müßten

New York, 27. Juli. Das Reuterſche Bureau meldet
aus Peking vom geſtrigen Tage: Der amerikaniſche Ge
ſchäftsträger teilte dem engliſchen Geſandten und den eng
liſchen Finanzleuten mit, daß, wenn die Jntrigen, eine
Anderung in dem urſprünglichen Ankeiheab
kommen fürdie Hankau-Szechuan- Eiſenbahn
herbeizuführen, nicht aufhörten, die Vereinigten
Staaten das Vorgehen in dem Sinne auffaſſen würden,

daß die Jntrigen von England gebilligt
würden.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 26. Juli.

Weizen lok. inl. Mk., Juli 260,00—299,00 bis
258,75 Mark. Sept. 227,25-226,25 226,75 Mark, Okt.
223,25--223,75 Mark.

Roggen lok. inl. Mk., Juli 195,00
Mark, Sept. 179,75 180,50 Mk. Okt. 179,50 180,50 Mk.
Dez. 179,25-179,00 Mark.

Hafer fein 212,00--219,00 Mk., do. mittel 206,00 bis
211,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200.,00 bis
212,00 Mk., do. rufſ. frei Wagen mittel 188,00 199,00 Mk.
do. gering 180,00--187,00 Mk. Juli 180,75 181,50 Mark,
m c 166 00 165,50 Mark, Okt. Mark, Dez. 168,00

ark
Mais amerik. mix. Mk., do. abfall. 171,00 bis

178,00 Mark, do. runde 156,00-162,00 Mk., do. etw.
abfall. 150,00-154 00 Mark, Zahn-Mais Mark,
Bulgariſcher Mk., Juli Mk., Sept. Mk.,
Okt. Mark.Weizenmehl Nr. 00 brutto 33,25——36,25 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 1 28,80 -25,30 Mk., Mai
23,85 Juli Mk. RuhigRüböl loko Mk. April Mk., Mai bis

Mk., Okt. 55,00 Mk., Dez. 55,50 Mk. Geſchäftslos.
Gerſte inkl. leicht 160,00- 175,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 176,00-—186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 137,00-143,60 Mark, ſchwer 159,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 205,00-—214,00
Mark, do. do. fein 215,00 228,00 Mk., do. fein Tauben

mr do. kleine Koch Mk. do. ViktoriaMk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 M.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,60 bis
13,10 Mk.

ſGSc—m———

Viehmarkt.Leipzig, 26. Juli. Bericht über den Schlachtvieh
m arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auft rieb
549 Rinder und zwar: 186 Ochſen, 81 Kalben, 212 Kühe,
110 Bullen, 397 Kälber, 590Stück Schafvieh, 1830Schweine,
und zwar 1830 deutſche, zuſammen 3356 Tiere. (Preiſe
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I 81,
II 73, III 62, IV 50, V 75; Kalben und Kühe, Qual. I 80,
II 7s, III 64, IV 53, V 42; Bullen, Qual. I 67, II 62, III 56,
V V. Schweine, Qual. l 75, II 78, III 70, IV 68,
V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 62, II 48, III 88,
IV. V Schafe, Qual. I 41, II 38, III 82, IV. V
Verkauf: 475 Rinder, und zwar: 162 Ochſen, 29 Kalben,
184 Kühe, 110 Bullen, 924 Kälber, 238 Schafe, 1822,
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben, Kühe,
en Kälber langſam, Schafe und Schweine mittel
mäßig.
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Obstver pachtung. do. v. 1902, 04 u. 97 Ausländiſche Fonds S n

Bayer. StaatsAnl. Zinsf Kurs7 des Quantume e 8 95 peG Argentinien v. 97 8840 ekayna ſoll 8 Dre 20 R Lose St. 219,90 G Anl. vo 906 4 92,00 z Aepfel und Birnen
Sonnabend den 31, Juli, de Anl. d r ne E.A. von 1908 5 102,90 b kauftabends Ahr, on Be nene s e wie en e 1898 45 99,60 be e Wenn auch einzelneWero r o gegen Barzahlungj do. St.A. v.87,91,93,99 3 95 a Mon. A. 40/0 e pflücken

et werden 9600See Lighre Meigts, Sahnlwe an v. 9 4 102,40 G en Anleihe 96,00 z Kusta v Hartung Obſtbude Kinderplatz.
Ler Geneinvelrg .Anl. v. 1906 4 101,25 G von 19051 4 89,60 bzBenrat. Mein t o v. 1899 3 o hie Rente konv. 38 Ausgekümmtes Hlllll

Loſe Stck. b ex. kon 1899Frundsſſers-, Acker Keinpr. r 20 21, 31, 822 10176 Eſter e en r e S eanſe gut öchten Prehen
3-7, 10, 12-17, 2427, 29 3 93,80 do. Silberr Uu. Getreideverkauf. Sächſ. Staats Rente 86100 do. Goldr. 59900Mittwoch den 28. Juli d. J. e a Cr.K. e h von o 5 101/60 be Tohanmsheeren, Slachelbeeren

S o. von Svon nachm. 4 Uhr an Weſtf. Prov. IV, V unkb.15116 4 101,80 s do. von 1905 80 e und grüne Rüſſe
ſoll das anſtehende Getreide und Klee, ent do. I R. 8-10 unk.b. 18 8 9870 be Ruſſ. v. 1905 unk. bis 1917 4 9940 ber e ne e t S p. empfiehlt in großen und e Poſten
n de e er en le en v en h HMHeusehKel, Lenngerſtr. 12.orgen Klee, dem Her ürken Cpb.s r c e er a r Cpb e e 5 Empfehle fortwährendgehörig, unter den im Termin bekannt zu Aachen v. 1908, I 4 101, G. do. Kr.R. S
machenden Bedingungen öffentlich meiſt do. von 1893 3 95— z
iſt verkauft werden. Sammelplatz Berlin von 1904 Ser. II 101806 Jusländ. Stadt.Anl. zum Braten und KochenUhr an der Mühle in Knapendorf. Rach Charlottenburg von 1908 1 4 102 10 de t areſt pon Gotthardtitraße 27
dem Verkauf des Getreides findet event. der Erfurt von 98, 01 und I erss Aires n 5Verkauf der Grundſtücke und des Ackers im Halle von 1900 J, II 102 40Gaſthof zu Knapendorf ſtatt. Reflektanten do. von 1905 I 4 101 Eiſenbahn Stamm-Prior Aktien a er

ſind höflichſt eingeladen. do. von 1 7 z 1.Div.886, 92, 1900 93,50 G
Der Beſitzer. Köln von iooös 101 per e n Dis JS v dermieten. is t 35 beB rreichſge St W un äck elMein Weinberg Magder 7 90 86 91, o21 317 580 Serreichiſche Sudbahn

Zu zum 1. Oktober Par Merſeburg e 4 e Ausland. Eiſenb. Prior. Dbligationen. offeriert villigſt

rg von 4 „50 Binsf Kurs W We nie Klhe an. e Kucheim a. Ry ren gehen r e rgeſchloſſener Korridor und Zube ör. Ha n d e e e e erFriedrichſtraße 38, 1. Etg. e e W W Neeedreſche Gr g S do be Gecheter Herr Apotheter!
Eine W Nürnberg von 1907/08 4 101/80 MoskauWind.Ryb. 46,60 p v rohne Hſenbach a. M. von 1000 100/40 be Ria -tralsk von 1898 evon 4 Zimmern nebſt Zubehör, r do. von 1607 T Ser. 4 10050 biner (gar.) ne n

Waſſerkloſett zum 1. Oktober zu beziehen do. von 1902, 05 9240 pe Wladikawfas s be onw. cht I e Den e 06 L. W 190 G n eeſucht um T. Septemder eine e e o so eWohnung, beſtehend aus 5 Zimmern r e e Den See i 4 amit Wadeeinrichtung und ſonſtigem ar e en nan fe. Diskonto Geſellſchaft 9 18730 be rn
Zubeher, malist auch Garien, r und Reinmirt. neue 84 Zresoner Vant 7 158/60 be S. Plat-
Angebote unter I. A an die Exped. do. do. 3594/60 be ad an S n e md. Bl. erbeten. Landſch. Centr. e Schaffh. Bank 77 147,30 G en er tnJunge inderloſe Leute ſuchen Wohnun Sächſiſche alte 4 101,40 b26 e h nPro s n d Loale He Offerten do. neue 4 100,90 be Aktien v. induſtriellen u. Bergwerks-Geſ. weiß grinret, und Hirne
Unter A 4 100 an die Exped. d Bl erb 9. (andſch 2773 Augem. Elektrizitäts Geſ. 12 23286 e i e e

Zum T Httober eine Wohnung S Anſnendorfer Papier 15 e2 Stuben, Schlafſtube, Küche und Zubehör, Pfandbriefe und Obligationen. Anhalter Kohlenwerke C 109 v Racdciiſcalim
in beſſerem Hauſe von ruhigem Mieter Binsf e Kurs Chemiſche Fabrik Buckau 12 181/80 pro ß n n
Nähe der Stadt geſucht. Offerten unter Berliner Hypoth.Bk. abg. 4 98,80 b26Dortm. Un.V.A.C. abg. 2 63,40 b kberraſchen e e
A E an die Exped. d. Bl. do. I unkündbar b. 1916 9550 6 do. Vorz Akt D. 5 9426 b Fliegentodne Kamnner Küche ſir Tr. O. Hyp. B. Pf Nun 1912 4 102 G. Gieſel, Cement 9 14228 be aſofort geſucht. Offerten unter I, an die do. V und L vis 1917 100/75 de Halleſche Maſchinenf. 26 486/00 pegſein Lam. e
Exped. d. Bl. erbeten. d den e n e el e atetfahet 11810 barer 7 unkb. 17 4 2, z Harpener Bergbau 11 19420 beIMöbliertes Mon. Il Khlafzimmer on b S. b r 1918 4 101 G Körbisdorſer Zucker- Fabrik 10 161 p Stiefel

e e en e e e undExped. Zſrek. 2. 1. e 21 9325 G Oberſchl. Eſſend ved. e n n un chuhwarenobliorkes Zimmer Weh Hp.Pf. h s gi e Oppelner Portl.Cement 16 151,75 be n e billigſte Preiſe, gut und
Stube und Kammer ſofort zu begehen (Mitteld. od. Er Vrh. s 100700 Jene vergGotthardtſtraße 84. do. s 9450 Riebecer Montanwerke W ß. Sehmigt, Narkt 12.

Sehſaſsſeſſe of Nordd. Gr. CrXVIunk. 1917 4 101 G Sächſ. Thüring. BraunChIarStelle orren. e e e e neneFrau Müller, Brühl 4. 1 Tr. do. XIIIunkündb. bis 1912 9450 0 Se a Uggen I. Pel zeuſtrohFroundſieno Sehlafsteſſon h e e r e M anlt en
offenff We 5, 2 Tr. Häckſelſchneiderei Wanl Göhlseh.Großer geräumiger den eund große Lagerräume ſollen mit oder erer Be e verpachtet werden. gehpäterer erkauf nicht ausgeſchloſſen. sGefällige Offerten unter A Z. IChig Zlerten unter 4 A. 106 an die Zweigniederlassung Merseburg. der

Annahme Von Depositengeldern zur Verzinsung, Anzelgen-nnahme
I Iſt h l 9us Ehren n vo on a ne Aaenenen Geldsorten, 9 Vor varmntt

10 Zimmer und Leichtiches Zübehör, Garten, un ne nen r vorm revent. Burſchenſtube, Pferdeſtall und Wagen Husstellung von Schecks und Kroditbriefen, Jm Intereſſe dere ſofort zu vermieten und T. Ott. Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks, geber bitten wir um e
zu bez e a Leere Beleihung hörsengängiger Wertpapiere und deren Versicherung achtung dieſer Schlußzeit.

8 x u r n e im Falle der Aus]osung, Grössere Anzeigen000 Mark er en rn von Woertpapieren, erh man am Tage vorher aufwerden auf ein Feldgrundſtück von pünkt Annanmo n Pak en ten von Hypothekengeldern, ge Sleichgeiti teſten wir un
hen Hgehler geſde nereee aketen, Kisten u. cdergl. als verschlossene Depots daß d 5 neB S an die Exped. d Bl untsr gesetzmässiger Haftung der Bank. cher a veſchieiſen e

Ein Sofa, faſt nen, n Schrankfächern in reuer- und diebessicherer Expedilion
ein runder Fiſch mit Zinkeinlage, resoranlage, des „Merſeburger Correſpondent“.
paſſend zu einem Apuarium, billig zu ver

t
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